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Beſtellungen

n die Halliſche Zeitung
anf das laufende Vierteljahr werden von den
Kaiſerlichen Poſtämtern, den Landbriefträgern
und der Expedition fortwährend entgegenge-
nommen.

h eeeaaagggeeeeeeeeeHalle, 8. April.
Die ronſerbative Partei und die

Arbeiterfrage.
(Schluß des Vortrages des Herry Jnſpektors Palmié

im conſervativen Verein.)

Von den in der kaiſerlichen Botchaft vom 17. No-
pember 1881 in Ausſicht genommenen, auf den Wagner-
ſchen Jdeen bernhenden Reformen ſind bereits das Kran
ken- und Unfallverſicherungsgeſetz in Kraft und
zwar mit einer ſo ſegensreichen Wirkſamkeit, daß dieſelbe
in allen Arbeiterkreiſen, ſelbſt bei Sozialdemokraten als
wohlthätig anerkannt wird. Und wahrlich iſt es doch ein
nicht zu unterſchätzender Fortſchritt gegen die früheren Ver-hältmſſe, daß durch das Krankenverſichernngsgeſetz für die

Arbeiter vom 15. Juni 1883 dem Erkrankten vom Be
ginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, Arznei
u. ſ. w. gewährt wird und durch Bewilligung eines täg-
lichen Kraukengeldes in Höhe der Hälfte des ortsüblichen
Tagelohnes 13 Wochen lang dem durch Krankheit Erwerbs-
unfähigen und ſeiner Familie die Noth des Verhungerns
fern gehalten wird. Weiter aber ſchzützt das Unfallver
ſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884 den durch einen Unfall
erwerbsunfähig gewordenen Arbeiter davor, daß er wie
früher der Gnade der Verſicherungsgeſellſchaften anheim-
fällt, indem er jetzt von der 14. Woche nach Eintritt des
Unfalles ab eine Rente bezieht, welche bei völliger Er
werbsunfähigkeit 66“/, des Arbeitsverdieuſtes, bei theil-
weiſer Erwerbsunfähigkeit für die Dauer derſelben eine
nach dem Maße der verbliebenen Erwerbsfähigkeit zu be-rechnende Summe ausmacht. Wie die conſervative Partei

für die Einführung dieſer für das Wohl der arbeitenden
Klaſſen ſo wichtigen Reformen mit allen Kräften eingetreten
iſt, ſo gedenkt ſie es auch zu thun für die Erweiterungen
der ſtaatlichen Geſetzgebung zum Schutz der Arbeiter, wie
ſie durch Einführung der Alters- und Jnvaliditäts-
Verſicherung zur Ausfüllung noch beſtehender ſchlim-
mer Lücken der ſozialen Geſetzgebung geplant ſind und
gerade jetzt eingehend berathen werden. Ja, die conſer-
vative Partei will in der Gewährung der Beihülfen zur
Beſſernng des Looſes der Arbeiter im Alter noch weiter
gehen als die Regiernng, denn während dieſe die Alters-
reute erſt vom 70. Jahre ab zu gewähren vorſchlägt, iſt
jene der Anſicht, daß dieſelbe ſchon vom 65. Jahre ab dem
Arbeiter zu bewilligen ſei und kommt ſo den Forderungen
der Sozialdemokraten, den Arbeiter ſchon vom 60. Jahre
an in den Gennuß der Rente zu ſetzen, als in etwas be
rechtigt, entgegen wenn ſie den letzteren Forderungen nicht
voll zuſtimmt, ſo thut ſie dies nicht etwa, weil ſie dieſel-
ben nicht anerkennt, ſondern weil ſie meint, daß man nicht
verſprechen dürfe, was ſich ſpäter als unmöglich ergeben
dürfte, denn bei Durchführung der Altersrente vom 70.
Lebensjahre des Arbeiters ab wird bei voller Durchführung
des Geſetzes jährlich ein Staatszuſchuß von 69 Millionen
nöthig ſein, und wenn die Gewährung der Rente ſchon
vom 65. Jahre ab eintritt, wird dieſer Betrag ſich noch
ganz bedeutend erhöhen, geſchweige dann, wenn man ſie
ſchon vom 60. Jahre bewilligen wollte; ob dazu die Mittel
da ſein würden, erſcheint mehr als fragkich. Allerdings
iſt es klar, daß die Zeiten vorüber ſind, wo die Groß-
kapitaliſten allein allen Vortheil aus den Leiſtungen ihrer
Arbeiter zogen, ſie müſſen ſich heute ſchon an den Ge
danken gewöhnen, größere Opfer für den Staat und die
Arbeiter als bisher zu bringen, und die Anforderungen,
welche in dieſer Richtung au ſie geſtellt werden, um die
Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter zu ermöglichen,
werden und müſſen immer noch geſteigert werden. Deſſen
iſt ſich die conſervative Partei voll bewußt und ſie wird
daher auch, um die ungeſunden Verhältniſſe, welche die
Anhänfung rieſiger Geldſummen zu ſelbſtiſchen Zwecken in
den Händen Einzelner naturgemäß mit ſich bringt, zu be-
kämpfen und das Wohl des ganzen Volkes durch Beſſe-
rung der Lage der arbeitenden Klaſſen zu fördern, auch
für die geplante progreſſive Einkommenſteuer mit
Selbſteinſchätzung, wie ſie ſich ſchon in mehreren kleineren
Staaten bewährt hat, eintreten. Dann aber iſt ſie auch der
feſten Anſicht, daß den Forderungen der Arbeiter nach
Sonntagsruhe, Normalarbeitstag, Beſchränkung
der Frauenarbeit und Aufhebung der Kinder-
arbeit, ſowie 372 g. der Verhältniſſe vielfach auch
nach Lohnerhöhung die Berechtigung nicht abzuſprechen iſt,
da allein durch Gewährung dieſer Forderungen ein ordent-
liches Familienleben und die Erziehung eines phyſiſch und
ſittlich tüchtigen Geſchlechts ermöglicht werden kann. Von
hoher Bedeutung und ein mächtiges Mittel zur Bekämpf-
ung der verderblichen Gedanken der Sozialdemokratie dürfte
es endlich ſein, wenn den Arbeitern und mehr die
Möglichkeit geboten würde, durch allmähliche Abtragung
der Koſten, nicht etwa durch ein Geſchenk in den Beſitz
eines eigenen geſunden Heims zu gelangen, denn es

Halliſche
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ſteht ſeſt, daß nur die, welche nichts ihr eigen nennen,
nichts zu verlieren haben, zu den Sozialdemokraten zählen.
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Halle, Dienstag, 9. April 1889.

Zweifellos hängt die Größe unſeres Vaterlandes ab von
der glücklichen Löſung der ſchweren Aufgaben auf dieſem
Gebiete, die nur gelöſt werden können mit ſchwerer Arbeit
und gewaltigen Opfern, durch feſtes Wollen unter Hintan
ſetzung der eigenen Jntereſſen; aber der Gedanke, daß der
Segen der zukünſtigen Geſchlechter ein ſchöner Lohn ſein
wird für das, was puge Zeit Gutes in dieſem Sinne ge
ſchaffen hat und noch ſchaffen wird, muß uns Kraft geben,
unentwegt weiter zu arbeiten, und zu vertrauen, daß die Mühe
nicht umſonſt aufgewendet wird.

Nachdem die Verſammlung dem Vortragenden durch
Erheben von den Plätzen ihren Dank für ſeine eingehenden
Darlegungen kundgegeben hatte, trat man noch in eine Dis
kuſſion über die beſprochenen hochwichtigen Zeitſragen ein,
und verſchiedene Redner, ſo die Herren Steuerrath Alberti,
Oberlehrer Dr. Ulrich, Oberlehrer Dr. Perle u. A. er-
läuterten noch einige Punkte der Arbeiterſchutz-Geſetzgebung.
Zum Schluß der Verhandlungen theilte Herr Jnſpektor
Palmié noch mit, daß nach einem am 27. März d. J.
durch den Vorſtand gefaßten Beſchluß demnächſt ein Mo-
natsblatt für die Vereinsmitglieder unentgeltlich vertheilt
werden ſoll, welches Referate über die in den Vereinsver-
ſammlungen gehaltenen Vorträge, den Verein betreffende
geſchäftliche Mittheilnngen, ſowie Geſchäftsanzeigen der Mit
glieder, für welche keine Aufnahmegebühr berechnet werden
wird, euthalten und dazu dienen ſoll, das Jntereſſe der
Mitglieder am Verein immer reger zu geſtalten. Es wurde
dann noch für einen ſeit einem Jahre erwerbsunfähigen Ar

Sammlung veranſtaltet, welche 56 ergab.

Stanley und Emin gen Sanſibar.
Die Nachricht, daß Stanley und Emin Paſcha

von London aus beſtätigt. Das „B. T.“ erhält darüber
folgende telegraphiſche Meldung: Eine in Mancheſter ein-
getroffene Privatdepeſche aus Sanſibar meldet, daß zwei
dort eingetroffene Sanſibariten den Heranmarſch Stanley's
und Emin's beſtätigen; Caſati ſoll in Wadelai zurückge-
blieben ſein. Es heißt, daß Eugland, falls die Verbindung
zwiſchen Wadelgi und Sanſibar hergeſtellt werden ſollte,
vom Khedive die Zuſtimmung erlangen würde die
Aequatorialprovinz unter engliſchen Schutz zu nehmen,
daß Emin zum britiſchen Gonverneur ernannt und eine
Geſellſchaft unter Königlichem Schutz zur Ausbeutung
dieſes Gebietes gegründet werden würde, welche ihren
Handelsweg durch das Gebiet der BritiſchOſtafrikaniſchen
Geſellſchaft legen würde. Von Stanley iſt auch ein Brief
an die Geographiſche Geſellſchaft eingelangt, der am Mon-
tag verleſen werden wird. Jn dieſem Schreiben ſpricht
ſich Stanley ſehr ausführlich über die geographiſchen
Reſultate ſeiner Reiſe aus, ferner über den Charakter und
die gegenſeitigen Beziehungen der verſchiedenen Stämme,
welche er antraf, auch über die Thier- und Pflanzenwelt
und über die Produkte der, wie er ſagt, wunderbarſten
Region Afrikas. „Die im Waldgebiete und in dem 300
Meilen langen Jturi-Thale lebenden Stämme“ ſo
ſchreibt Stanley „ſind nnzweifelhaft Kannibalen.
Zwiſchen dem Nepoko Fluß und der Gras Region ſind
Zwerge äußerſt zahlreich; ihr Naturell iſt giftig, feige,tückiſch, diebiſch; ſie ſind ſehr geſchickt im Gebrauch ihrer

vergifteten Pfeile, wie wir zu unſerm Schaden er-
fuhren. Jm ganzen Waldgebiete trafen wir während
unſeres 160tägigen Marſches nur etwa 150 kleine Dörfer
an. Der Wald hat große Aehnlichkeit mit dem braſiliani-
ſchen Urwald, Lianen machen ihn faſt undurchdringlich,
und wir mußten oft ganze Tage hindurch lange Tunnels
durch das Baum- und Pflanzengewirr hauen. Das
Manyemaland iſt ein wahrer Schrecken für Afrikareiſende.
Viele Sauſibariten wurden von den Eingeborenen zur
Flucht verleitet und dann gepfählt, geſchunden und ſonſt
auf jämmerliche Weiſe zu Tode gemartert, um wahrſchein
lich ſchließlich verſpeiſt zu werden. Ungarrowa, der ſeiner
Zeit den Aſrikaforſcher Speke begleitete, iſt der einfluß-
reichſte Mann im Arnwimi-Gebiet; er iſt auf Koſten der
Waldeinwohner, die er beraubt und in die Sklaverei ab-
führt, reich geworden.“

Die geographiſchen Reſultate der Reiſe Stanley's ſind
ſehr bedeutend. Außer der Feſtſtellung des Laufes eines
den wichtigſten Nebenflüſſe des Kongo, gelang ihm die Ent-
deckung eines neuen großen Sees und wahrſcheinlich
auch eines bisher unbekannten Hochgebirges.
Ebenſo iſt das rapide Sinken des Seeſpiegels des Albert-
Nyanza feſtgeſtellt. Emin erklärte, daß die Juſeln, die vor
acht Jahren weit im See lagen, nunmehr mit dem feſten
Lande verbunden ſeien; auch ſind bereits Hunderte von
Quadratmeilen angeſiedelt, die vor einigen Jahren noch
unter Waſſer ſtanden. Das „Emin Hilfskomité“ ver-
öffentlicht heute zwei an den ermordeten Major Barttelot
gerichtet geweſene Briefe Stanley's, welche ſeinen Zug von
Yambuya nach Bodo ſehr ausführlich ſchildern und viele
intereſſante Details enthalten.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer arbeitete Sonnabend Morgens zunächſt

allein und begab ſich ſodann in offener Equipage nach
Spandau zur Beiwohnung der dortigen Schießübungen.

beiter, welcher dem Verein als Mitglied angehört, eine

ſich auf dem Marſche nach Sanſibar befinden wird

181. Jahrgang.

Nachmittags kehrte der Monarch nach Berlin zurück. Um
6 Uhr Abends begaben ſich beide Majeſtäten zum Diner
bei dem fürſtlich von Pleß'ſchen Paare. Der Kaiſer
wohnte am Sonntag Vormittage dem Gottesdienſte in
der Garniſonkirche bei. Nachmittags fand bei den Kaiſer-
lichen Majeſtäten Familientafel ſtatt.

Der Erlaß, durch welchen Miniſter von Putt-
kamer anf Vorſchlag des Domkapitels zu Naumburg zum
Mitglied des Herrenhauſes berufen wird, iſt vom
29. März datirt.

Die Gerüchte über ein Entlaſſungsgeſüch des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten von Maybach und
ſeine Erſetzung durch den EiſenbahnDirektions- Präſidenten
Thielen ſind hinfällig. Herr v. Stephan hat ſich am
Tage nach der Herrenhans-Debatte, in der er über den
Miniſter v. Maybach ſich änßerte, auf eine Dienſtreiſe be
eben, von der er erſt dieſe Woche zurückkehrt. Ein anſhetgens offiziöſer Artikel der „Köln. Ztg.“ äußert ſich über

den Fall StephanMaybach:“ „So ſehr wir das Auftreten
Stephans dem Abgeordnetenhauſe gegenüber, wenigſtens in
der von ihm gewählten Form, bedauern, ſo ſehr ſtimmen
wir ihm in ſeiner Beſprechung der Eiſenbahnverwalt
ung, ſowohl in der Form wie in der Sache, zu.“

Unter Vorſitz des Hrn. von Boetticher fand am
Freitag Abend eine Beſprechung von Mitgliedern des
Bundesraths und Reichstags ſtatt, welche den Geſetzenr
wurf betr. die Alters- und Jnvalidenverſicherung
zum Gegenſtande hatte.

Es nahmen an dieſer Beſprechung Theil: Außer W
von Boetticher der Bundesbevollmächtigte für Baden Frhr.
von Marſchall, Direktor im Reichsamt des Jnnern Boſſe,
die Geheimräthe Lohmannkund v. Woedtke. Landmann,
Boettcher, Schricker und Regierungsrath Wil helmi, von
Mitgliedern des Reichstages u. g. die Herren von Francken
ſtein, von Mantenſffel, Buh? Sie Delbrück, Hahn,
Oechelhänſer.

Die Commiſſion des Abyeriobnetenhauſes zur Be
rathung des Steuerantrags von Hüne hat ſich am
Sonnabend unter dem Vorſitz des Abg. von Rauch-
haunpt und dem ſtellvertretenden Vorſitz des Abg. Dr.
Hammacher conſtituirt.

Die Wahlprüſungscommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat beſchloſſen, die Wahlen der Abgg. Metzler und von
Hergenhahn Frankfurt a. M.) zu beanſtanden und die Re
gierung um Beweisaufnahmes wegen der in dem Proteſt ent
haltenen Behauptungen zu erſnuchen.

Für beide Parlamente werden in wenigen
Tagen die Oſterferien eintreten, beide aber werden mit
Beginn des Monats Mai noch einmal zu ſehr wichtigen
Arbeiten zuſammentreten. Dem Reichstag wird vorzugs
weiſe die Erledigung der Alters- und Jnvaliditätsvorlage
in dritter Leſung und ſodann die Berathung der Straf
und Preßrechtsnovelle obliegen, die, wie jetzt feſtzuſtehen
ſcheint, vor der Vertagung überhaupt nicht mehr an den
Reichstag gelangen wird. Das Abgeordnetenhaus hat den
bis jetzt vorliegenden Arbeitsſtoff ziemlich erledigt. Der
Landtag könnte vor Oſtern überhaupt geſchloſſen werden,
wenn nicht noch das Stenerreformgeſetz und das Sperr
geldergeſetz zu erwarten wären. Ueber den augenblicklichen
Stand der beiden Angelegenheiten verlautet immer noch
nichts beſtimmtes. Was insbeſondere das Stenerreform-
geſetz betrifft, ſo iſt ſehr bedauerlich, daß ſich die Ein
bringung von Woche zu Woche hinzieht. Auch wenn derEntwurf jetzt noch vorgelegt wird, t es zweifelhaft, ob in

einem ſo vorgerückten Stadium noch eine Verſtändigung
erzielt werden kann. So große und ſchwierige Geſetze
würden mit weit beſſerer Ausſicht auf Erfolg im Anfang
oder doch in der Mitte, nicht erſt gegen Schluß einer
Seſſion eingebracht. Woran es gelegen, daß dies nicht er
reicht werden konnte, iſt nicht recht R

Sonnabend Mittag fand eine Delegirtenverſamm-
lung des Vaterländiſchen Frauenvereins ſtatt.
Für Oſtpreußen und Brandenburg wurden je 20000 Mk.,
für Weſtpreußen 40000 Mark, für Poſen außer den ſchon
gegebenen 30000 Mark noch 50000 Mk. bewilligt. Sehr
bemerkenswerth erſcheint die Aeußerung des Vertreters der
Provinz Hannvver, daß in jener Provinz die politiſchen
Antipathien vielfach der Ausdehnung des Vereinsnetzes
hinderlich geweſen ſeien.

Gegen den Gründungsſchwindel, wie er ſich
neuerdings immer wieder breiter und breiter geltend macht,
äußert ſich die „Nat.-Ztg.“ in ihrem Wochenbericht über
die Berliner Börſe folgendermaßen:

„Die Unverſchämtheit des Agios, mit welchem dergleichen
Papiere ausgegeben werden, ſtört gewiß die Börſe und die
finanziellen Kreiſe zweiten Grades nicht, die ſich mit dergleichen
Gründnungen beſchäftigen. Der Reichthum wächſt ja mit der
Höhe der Kurſe, ſo urtheilt die Menge, und das Publikum
unterſucht nicht die Ziffern, die in den Proſpekten gelten ſind,
fragt nicht, ob die Bewerthung der in die Bilanz ein
geſehhten, gewöhnlich ſehr großen Wagrenbeſtände
berechtigt iſt oder nur einen Preis bedentet, der hoch
gegriffen ward, um den Umfang des Aktienkapitals
und das hohe Agio zu rechtfertigen, ſondern es greift
zu, um die günſtige Gelegenheit nicht zu verſäumen.“

Die Nachricht der gewöhnlich ſchlecht informirten
Hildburghauſer Dorfzeitung, Herzog Ernſt ſtehe
der Broſchüre „Auch ein Programm aus den neun-
und neunzig Tagen“ fern, wird von der „Täglichen
Rundſchan“ entſchieden widerrufen. Das Berliner Blatt
ſchreibt: „Es ſteht feſt, daß der Herzog der Ver-
fafſſer der Schrift iſt. Wir ſind in der Lage,
dies aufs Beſtimmteſte zu verſichern. Bekannt-
lich haben auch die offiziöſen „Grenzboten“ vor Kurzem
auf den Herzog als Verfaſſer deutlich hingewieſen. An

einer Autorſchaft iſt mithin kein Zweifel mehr möglich.



en re e e

Die „Times“ bleibt dabei, daß der Präſibent der ſVeitragen zu Grunde garaten Cagecohns; 4. m Uebrgen der

Vereinigten Staaten von Nordamerika trotz des gegen
theiligen Kongreßvotums Hrn Halſteald zum amerikaniſchen
Geſandten in Berlin eruennen werde.

Fraukreich. Prozeß gegen die Patrioteuliga.
Das Urtheil des Gerichtshofs ſpricht alle Angeklagten in
Bezug auf den Hanptpunkt der Anklage, daß ſie Theil-
nehmer einer geheimen Geſellſchaft geweſen ſeien,
frei, erklärt dieſelben aber der Theilnahme an einer be
hördlich nicht geuehmigten Geſellſchaft ſchuldig
und verurtheilt deshalb Jeden der Angeklagten

zu einer Geldbuße von 100 Fres. und zur Tragung
der Unterſuchungskoſten. Beim Heraustreten aus dem Ge
richtsgebäude wurden die Angeklagten mit den Rufen: Es
lebe die Liga, es lebe Boulanger, es lebe Deroulède!
einpfangen.

Den boulangiſtiſchen Blättern zufolge würde
gegen ſämmtliche Mitglieder des Nakional-
Comités Anklage vor dem Senate erhoben werden.

Der Seugtor Montesquiou Je erklärt in einem ver
vffentlichten Schreiben, daß er es ablehue, als Mitglied eines
Ausnahmegerichtshofes zu fungiren Eaſſagnac empfiehlt in
emem glei ſag veröffentlichten Schreiben allen Senatoren der
Rechten, an den Verhaudlungen des Senats als Gerichtshof
micht theilzunehmen. Die „Gazette des Tribunaux“ weiſt da
rauf hin. daß der Senat mit der gerichtlichen Unterſuchung in

c. Bonulanger Angelegenheit in geſetzlicher Weiſe nicht eher
veginnen könne als bis ein Geſeß über das zu beobachtende
Verfahren durch die Deputirtenkammer beſchloſſen ſei.

Bei dem am Sonnabend in Belleville ſtattgehabten
Banket, an welchen gegen 1000 Perſonen theilnahmen,
verlas Naquet eine Rede Boulangers, in welcher
dieſer erklärt,

er werde Alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, thun, um dieRepublik zu befeſtigen, die durch die Parlamentarier kompro
mittirt ſei. und Frankreich von einer es ausbeutenden Klaſſe zu
vefreien und eine Regierung des arbeitenden Volkes herzuſtellen.
Boulanger weiſt die gegen ihn erhobenen Anklagen, nach der
Diktatur zu ſtreben ünd ein Bündniß mit den Feinden der
Republik einzugehen, zurück und betout, derartige Verleumdungenſeien durch das Votumn von 275 000 Pariſer Wahlern Lügen ge

ſtraft worden. Er wolle eine natiougle Wiederausſöhnung in
einer Republik der ehrlichen Leute. Die Mitglieder des Parla
ments klammerten ſich au ihre Macht trotz der Kundgebungen
des allgemeinen Stimmrechts. Auf die Nückberufung des Herzogs
von Aumgle übergehend, erklärt Boulanger, er würde Nichts
gegen dieſe Maßregel zu ſagen haben, wenn ſie durch ein hoch
herziges Gefühl veranlaßt worden wäre: er habe an der Be
rathung des Verbaunnngsgeſetzes Theil nehmen können zu einer
Zeit, wo die varlamentgriſche Republik bereits kompromittirt
War aber eine ſtarke Regierung bedürfe keiner r
Wenn die nationale Partei zur Herrſchaft gelange, werde ſiedie Abſchaffung der Verbannungsgefetze Lorchlggen und eine

gllgemeine Amneſtie beantragen. Die Mitglieder des
Parlaments hätten bei der Rückbernfung des Herzogs von
Aumale eine klägliche Rechnung gemachk, indem ſie gehofft
hätten, ſeinen Anhängern die Unterſtützung der Konſervativen
zu entzieben. Bon langer tadelt die Rolle, welche die
Opportuniſten Antoine ſpielen ließen, einen Mann,den non zu achten gewohnt war, den man aber bedauere, wenn
er ſich zu einem Abenteurer hergeben werde. Voulanger
qualifizixt das Verfahren der Opportuniſten als einen ver
hrecheriſchen Verſuch, indem man in ſolcher Weiſe Elſaß-
Lolhringen in die inneren Angelegenheiten Frankreichs hinein-
miſche. Es ſei Zeit, den Parlamentariern die Gewalt zu ent
reißen, um zu retten. Die Wähler von Paris wüßten,
daß er die Republik nicht von Fraukreich treune; ſein einziger
Zweck ſei, die Republik ehrbar und achtbar zu machen, damit
ſle unvergänglich ſei, und ſie unpergänglich zu machen, damit
Fraufreich groß und ſtark ſei. Es lebe das Vaterland, es lebe
die Republik

Präſident Carnot r Sonntag Vormittag
den neuen Bahnhof Saint Lazare und hielt dort eine Rede,
in welcher er betonte, Frankreich ſei ein Land der Arbeit
und der ehrbaren Leute; die Regierung ſei trotz der von
einigen Unzufriedenen und Ehrgeizigen ausgehenden
Heraus r eine Regierung der Ordnung und
Rechtſchaffenheit und werde die beſtehenden Einrichtungen
gegen alle Eingriffe zu vertheidigen wiſſen. Carnot wurde
beim Verlaſſen des Bahnhoöfes von der dort anweſenden
Volksmenge lebhaft begrüßt.

Bei einem Banket von Elſaß-Lothringen
in Saint Mande ſagte Antoine, er ſei nach Frankreich
gekommen, um die Wiederausſöhnung aller Parteien
anzuempfehlen. Eine derartige Politik ſei ſchon in den
verſchiedenen Städten, die er beſucht, beifällig aufgenommen
worden. Er beabſichtige noch andere Städte zu beſuchen,
insbeſondere Marſeille, Lyon, Sainte Etienne und Nantes.

Belgien. Gutem Vernehmen nach hat die Ver-
öffentlichung des nenen Manifeſtes Boulangers
in Briſſſeler Regierungskreiſen keinen güten Eindruck ge
macht. Man erblickt darin einen Beweis dafür, daß Bou-
langer und ſeine Freunde Brüſſel zum eigentlichen Mittel
punkt ihrer Propaganda machen wollen, was die Regie-
rung auf die Dauer nicht dulden könnte. Von der fran
hen Regierung iſt bis jetzt wegen des Aufenthaltsoulaugers in Brüſſel keinerlei Mittheilung an die dies

ſeitige Negiernug erfolgt. Alle gegentheiligen Gerüchte ſind
unbegründet.

Jrtalien. Der Papſt wird in dem in der erſten
Hälfte des Monats abzuhaltenden Konſiſtorium drei
frauzöfiſche Kardinäle, wahrſcheinlich einen öſterreichiſchen
(Biſchof von Salzburg), einen belgiſchen (Mecheln), einen
deutſchen (Breslau oder Köln) und einen ſpaniſchen ernen
nen. Das heilige Kollegium wird ſomit aus mehr aus
ländiſchen als inländiſchen Kardinälen beſtehen. Auch die
ruſſiſchen Biſchöfe werden präkoniſirt werden, ſobald alle
erforderlichen Formalitäten erfüllt ſein werden. Mſgr.
Agliardi reiſt zu Ende des Monats nach München ab.

Deutſcher Reichstag.
Dur 54. Sihung vom 6. April.

as Haus ſetzt die zweite Berathung des Geſetzes betref-
fend die Alters nud Juvaliditäts Verſicherung fort und tritt
in die geſtern unterbrochene Diskuſſion über 16 Lohn-
klaſſen, Normirung des zu Grunde zu legenden Jahresver-

dende bDer, Paragraph, wie ihn die Kommiſſion vorſchlägt, bildet
vier Lohnklaſſen mit den hre renzen: 350 Mk., 550
Mk. 850 Mark die vierte Klaſſe umfaßt alle Verſicherten, die
mehr als 850 Mk. verdienen. Für die Beſtimmung des Jah-
resarbeitsverdienſtes iſt ſofern nicht Arbeitgeber und Ver
ſicherter damit einverſtanden ſind, daß ein höherer Satz ange
nommen wird maßgebend: 1. für land und forſtwirthſchaft
liche Arbeiter und Seelente die Grundſätze der bezüglichen Un-
fallverſicherungsgeſetze: 2. für Knappſchaftskaſſenmitglieder der
vom Kaſſenvorſtande feſtzuſetzende Betrag, doch mindeſtens der
dreihundertfache ortsübliche Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter:
3. für Mitglieder von Orts-, Betriebs, Bau und Jnnnngs-
Krankenkaſſen mit Ausſchluß der land und forſtwirthſchaft
lichen Arbeiter der dreihundertfache Betrag des den Kaſſen

dreihundertfache Tagelohn gewöhnlicher Tagearbeiter am Be
ſchäftigungsorte.

Es ließ hierzu eine Reihe von Abänderungsauträgen vor.
Die Abgg. Leuſchner (Eisleben) und Gamb (Reichsp.) be

ankragen, nur drei Lohngrenzen von 400 und 650 Mk. zu bil-
den und mit Ausnahme der Seeleute der höheren Ver
waltungsbehörde des Bezirks die Feſtſetzung des zu Grunde

legenden Jahresverdieuſtes für einzelne Berufszweige oder
heile derſelben unter Berückſichtigung des thatſächlichen Ar

beitslohnes zu übertragen.
Abg. Frhr. v. Stum m beantragt, die Beſtimmung hinſichk

lich der Knappſchaftskaſſen dahin z ändern, daß der
„300fache. Betrag des von dem Kaſſenvorſtande feſtzuſetzenden
r Pittlichen täglichen Arbeitsverdienſtes zu Grunde zu
egen iſt.

Die Sozialdemokraten (Vebel und Gen.) beantragen fünf
Lohnklaſſen mit den 35) M., 550 M., 750 M. und1000 M. zu bilden, im Uebrigen lediglich zu veſtimmen, daß
die Renten und Beiträge „nach der Höhe des Jahresarbeitsver
dienſtes oder Einkommeuns“ r bemeſſen ſind.

Die Abgg. Graf Adelmann-Adelmannsfelden,
Struckmann und Genoſſen (nationalliberal) beantragen, die
von der Nr. 1 des Paragraphen ausgenommenen landwirth
ſchaftlichen Betriebsbeamten aufzunehmen und Nr. 3 auch auf
die land und forſt wirthſchaftlichen Arbeiter und Betriebsbeam-
ten, welche den Kaſſen angehören, auszudehnen.

Die Abgeordneten Hahn, e und Gen. (dkonſ.) beau
tragen, den Paragraphen durch den folgenden zu erſetzen: „Die
Beiträge werden für männliche und weibliche Perſonen beſon-
ders, im Uebrigen für alle in derſelben Verſicherungsanſtaltverſicherte Verſouen in gleichen Beträgen feſtgeſtellt. Jedoch

können die Beiträge für einzelne Berufszweige oder Gruppen
à derſelben verſchieden bemeſſen werden.

Ferner liegt der Antrag des Abgeordneten Frhr. von
Gagern (Centr.), von Saldern-Plattenburg (dkonſ.)
und Kleine (nat.-lib.) vor, die Grenze zwiſchen der zweiten
und dritten Klaſſe von 550 auf 600 hinauſzurücken.

Endlich der freiſinnige Antrag (Rickert, Schmidt-
Elberſeld, Schrader), die Beſtinimung der Nr. 2 über die
Knappſchaften auch auf die eingeſchriebenen Hülfskaſſen zu er
ſtrecken und die Nr. 5 dahin zu faſſen:

„im Uebrigen der wirkliche, im Streitfalle von der unteren
Verwaltungsbehörde feſtzuſetzende Jahresarbeitsverdienſt, jedoch
nicht weniger als der 300fache Betrag des ortsüblichen Tage-
lohnes gewöhnlichen Tagearbeiter, des Beſchäftigungsortes (S 8
des Krankenverſicherungsgeſetzes).“

Die fortgeſehzte Diskuſſion nimmt auf:
Abg. Gebhard (nat.-lib.): Die von konſervativer Seite

n Einheitsrente re den Vorzug der Vereinfach-
ung für ſich, wenn nicht dabei für verſchiedene Berufszweige
Ausnahmen ins Auge gefaßt würden, wodurch die Vereinfach-
ung wieder aufgehoben wird. v habe nichts gegen die Be
rückſichtigung der verſchiedenen Berufsarten, aber ich glaube,
die land und forſt wirthſchaftlichen Arbeiter kommen nach den
Vorſchlägen der Kommiſſion beſſer weg, als nach den konſer-
vativen Anträgen. Was die Auträge der Sozialdemokraten
anlangt, ſo bezwecken dieſelben eine Aenderung der u
und die Bemeſſung der Rente nach dem wirklichen Arbeitslohne.
Wenn man nur die Beiträge nach Lohnklaſſen, die Rente nachdem Jndividnallohn benißt, dann werden ſich erhebliche Ver
ſchiedenheiten und Unbilligkeiten herausſtellen. Werden aber
die Beiträge gleichfalls nach dem Jndividnallohn feſtgeſetzt, ſo
muß gefordert werden, daß nicht die zuletzt erzielten Löhne für
die emeſhing der Renute ausſchlaggebend ſein dürfen, da da
durch zu hohe Renten erzielt werden könnten. Vielmehr müßte
alsdann der Durchſchniti des Jndividual-Lohnes angenommen
werden. Dei Antrage Nickert-SchmidtSchrader könnte ich
eventuell zuſtimmen, ebenſo dem Antrage, den mein Freund
e lmann. Herr Graf Adelmann und Genoſſen eingebracht
paben.

Abg. Graf von Mirbacch (dkouſ.): Jch erkläre von vorn
herein, daß ich nur für mich allein ſpreche. Jch werde nicht
für das Geſetz ſtimmen. Jch habe hier ein Kreisblatt in der
Hand, das faſt gauz, von Subhaſtationsanzeigen angefüllt iſt.
In meiner engeren Heimath liegen die Verhältniſſe ſo ungünſtig,
daß ich der Vevölkerung, die mir das Mandat anvertraut hat,
dieſe Belaſtung nicht zumuthen kann. Jch wünſche eine volle
Verſtändigung mit den Arbeitern. (Abg. Rickert ruft: Ganz
h Die Ausführungen des Herrn Hegel entheben mich
der Nothwendigkeit, den Anxrag Hahn, auf deſſen Boden ich
feſt und entſchieden ſtehe, zu begründen. Ueber die Auswander-
ung von Oſten nach, Weſten werden ſchon die begründetſten
Klagen geführt, durch die Lohuklaſſen in S 16 würde die-
ſelbe noch bedeutend geſteigert werden. Es würde eine
große Verſchiebung von Oſten uach Weſten und vom
Laude in die Städte erfolgen. Die Tendenz der Aller-
höchſten Botſchaft in Erfüllung zu bringen, wünſcht Jeder, aber
über den Weg und das Maß können ſehr verſchiedene Anſichten
herrſchen. (Abg. Rickert: Sehr wahr!) Ob wir Zufrieden
heit der Arbeiter erreichen durch das Zuſtandebringen des Ge
ſetzes ohne ruhige Beſprechung mit den Leuten, die uns das
Mandat ertheilt haben, iſt ſehr zweifelhaft. Zum Mindeſten
müßte dieſem Geſetze eine Aenderung des Geſetzes über den
Unterſtützungswohnſitz vorangehn. Jch möchte noch einmal den
Hohen Bundesrath bitten, eine nochmalige Prüfnug der that-
ſächlichen Berhältniſſe eintreten zu laſſen. Er wird dem Au-
trage Hahn ſehr wohl zuſtimmen können. Jch habe ſehr viele.
aber ſtille Freunde. Heiterkeit. Abg. Rickert ruft: Hört, hört!
Sehr gut!) Dem etwas ſcharfen Winde, dem ich in Folge
meiner Stellungnahme ausgeſetzt bin, vermag ich nur, vermöge
meiner feſten Konſtitution zu widerſtehen. (Heiterkeit.) Jch
ſchätze den Dienſt. den uns der Bundesrath erwieſen hat, aufs
Höchſte, aber in einer Hinſicht ſind wir glaube ich dem
Hohen Bundesrathe überlegen: in Bezug auf Kenntniß und An
ſchaunng der arbeitenden Bevölkerung. (Zuſtimmung.) Wir
können im Arbeiter nur dann Zufriedenhett erregen und er-
halten, wenn wir ihm ein Jndividunm, einen t gegen
überſtellen, der von ganzem Herzen für ihn ſorgt. Dann iſt er
dankbar (ſehr wahr), dann iſt er ein guter Staatsbürger, auf
den ſich Reich und Kaiſer verlaſſen kann. (Sehr richtig! rechts.)
Wenn Sie ihm nur das Prinzip einer Rentenanſtalt gegen-
überſtellen, können Sie das nicht. (Sehr wahr! So haben
Männer, wie Krupp und Freiherr von Stumm es durch eine
ausgezeichnete Fürſorge für die Arbeiter erreicht, daß das herz
lichſte Einvernehmen zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber beſteht.
Dieſen ſind nicht nur die Arbeiter dankbar, ſondern das ganze
Vaterland. Jn meiner engeren Heimath habe ich nicht
den, daß man ſich nach dieſem Geſetze ſehnt; dort iſt im Allge-
meinen für den Arbeiter zur Genüge geſorgt. Die Urſache da
von, daß die Arbeiterfrage brennend geworden iſt, liegt in un
ſerer kapitaliſtiſchen Geſeßzgebung. Man ſollte dafür ſorgen,
daß die Produktion gekräftigt werde. Jch wünſche eine volle
Verſtändigung über die ſchwierige Frage und Achtung der ent-
gegengeſeßten Meinung. Beifall auf verſchiedenen Seiten.)

Staatsſekretär v. Boetticher: Jch habe nicht die Abſicht,
die allgemeinen Bemerkungen des Herrn Vorredners einer Be
trachtung zu unterziehen. Dieſelben ſtellten einen Exkurs auf
die Wirkſamkeit des Geſetzes im Allgemeinen dar. Jch will le-
diglich den Gedanken des Herrn Vorredners belenchten, daß
man, bevor man dies Geſetz in Wirkſamkeit treten läßt, ein
neues Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz geben ſoll. Jch
habe mich ſchon früher einmal für eine Korrektur dieſes Geſetzes
erklärt und nehme keinen Anſtand, heute zu erklären, daß die
nothwendige Vorausſetzung einer Umgeſtaltung des Geſetzes
über den Unterſtützungewohnitz iſt, daß wir das vorliegende
Geſetz vorher verabſchieden. Wir müſſen ſoweit wie möglich
auf Grund dieſes Geſetzes in der Fürſorge des Arbeiters kom-
men, denn es herrſchen in der Frage des Unterſtützungswohn-
ſitzes tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Süd und
Nord, und wir halten es deshalb für rächlich. erſt, nachdem der
größte Theil der Perſonen von der ſozialpolitiſchen Orgauiſation
erfaßt ſein wird, für das Reſidunm der Unterſtüßungsbedürftigen
zu ſorgen. Wenn wir jetzt an eine Neuregelung der Frage des
Unterſtützungswohnſitzes gehen dann werden alle Bedenken,welche ſich bei Erlaß jenes Geſetzes Segen nen auftauchen.
Es bleibt ja auch, nachdem die je orlage Geſetz ſein wird,

einur ein verhältnißmäßig kleiner l von Verſorgungsbedürf-

eigen iveig. (Abg. Nickert: Ach, um Gokteswiuen!) Wir müſſen
nun bei. dieſem Geſetze prüfen ob wir die Laſt deſſelben auf
zweckmäßige und tragfähige Schultern legen. Herr Graf Mir
bach ſprach einen ganz richtigen Gedanken aus, als er darauf
hinwies, daß die Zufriedenheit der arbeitenden Klaſſen weſent
lich von dem perſönlichen Verhältniſſe zu der Arbeitgebern ab
hänge. Er hat auf die rühmenswerthen Beiſpiele in dieſer Be
china hingewieſen und betont in ſeiner engeren Heimath, in
oſtpreußen erſehne man das Geſetz gar nicht, weil die Fürſorge

für die Arbeiter bereits in genügender Weiſe von den Arbeit
rer getroffen ſei. habe dieſen Satz mit großer Freude

egrüßt aber ich kann dem Herrn Grafen Mirbach verſichern,
daß dieſe milde, wohlwollende Praxis keineswegs allgemein iſt.
Mir ſind Diſtrikte bekannt, wo der Arbeiter vom Brotgeber mit
rauher Hand augefaßt wird, (Zuſtinimung), wo ſich keine milde
Hand für den Arbeiter anfthut (Zuſtimmung). Wenn Herr Graf
Mirdach mir das Recept geben könnte, wie wir die Praxis ſeiner
Heimath anderwärts einführen können, dann werde ich der Erſte
ſein, der räth, die Berathung dieſer Vorlage nicht fortzuſetzen.
So lange aber nicht für die Arbeiter das entſprechende Maß
von Fürſorge getroffen iſt, ſo lange werden wir auf das Zu
ſtandekommen des Geſetzes nicht verzichten können. Ich bitte
den Herrn Grafen Mirbach, daß er ſich auch dieſe Seite der
Sache zu Herzen nimmt und der Oppoſition in ſeiner Heimatb
entgegenhält, daß nicht überall das geleiſtet wird in der Fürſorge
für den Arbeiter wie bei ihm zu Hauſe. Wenn er das thut.
dann bin ich feſt überzeugt, daß die ſtillen Gegner laute Freunde
des Geſetzes werden. (Beifall).

Abg. Hitze (ECentr.): Ich bitte die Aenderungen die von
verſchiedenen Seiten vorgeſ r
Namentlich würden die Anträge von der linken Seite auf
Schwierigkeiten in der Ausführung ſtoßen, beſonders in Rück
ſicht auf die Behandlung der Akkordarbeiter. Will man das
Geſetz nicht ſo ſehr komplizixen, ſo ſind nur die Kommiſſions-
vorſchläge annehmbar, höchſtens unter Modifizirung nach dent
Antrage des Herrn Grafen Adelmann.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.). Mein Antrag, der
Renten- und Beitragsbemeſſung, für die Mitglieder der Knapp
ſchaftskaſſen nicht das Durchſchnitts-Jahresverdienſt der einzel-
nen Arbeiterklaſſen, ſondern allgemein den dreihundertfachen
Betrag des Tagelohnes zu Grunde zu legen, will die Anomalie
beſeitigen, daß die Mitglieder der Knappſchaftskaſſen verſchieden
behandelt werden, je nachdem ihnen 365 oder 312 oder 300 Ar
a angerechnet werden. Nicht nur, daß die Arbeiter an
ſolche Unterſcheidungen nicht gewöhnt ſind und daß in die Lohu-
liſten eine unnöthige Komplikation hineingebracht würde, auch
der einzelne Arbeiter würde, je nachdem er in einem Eiſenwerke
beſchäftigt iſt, das einen Knappſchaftsverein hat, oder in einem
andern, das keinen hat, eine verſchiedene Behandlung erfahren.
Ein Maun, der 2 Mark den Tag verdient, würde berte in dem
einen Werke mit 365 Arbeitstagen in die vierte Lohnklaſſe kom
men, morgen bei gleicher Beſchäftigungsdaner und gleichem
Lohne, nur weil das Werk, in dem er arbeitet, keinen Knapp
ſchaftsverein hat, mit der Auxechnung von 300 Arbeitstagen in
eine niedrigere Lohnklaſſe fallen Eine ſolche Anomalie kann
nicht beſtehen bleiben. Der Antrag des Herrn Rickert will die
Uebelſtände, welche ich hervorgehoben habe, ſogar generaliſiren,
und ich muß Sie dringend bitten, ihn abzulehnen, den Kommiſ-
ſionsbeſchluß aber mit der von mir vorgeſchlagenen Aenderung
zu acceptiren.Abg. Schmidt- Elberfeld (dfreiſ.): Welche Unſicherheit über
die Ab er der Lohnklaſſen bei den verbündeten Regier-ungen her cht, geht daraus hervor, daß der Herr Bundesbevoll
mächtigte für Baden uns geſtern die Entſcheidung über dieſe
Frage zuſchob. Man könnte durch die Berufsgenoſſeuſchaften in
wenigen Monaten die nöthigen ſtatiſtiſchen Unterlagen eneere
aber die Eile, mit der dieſes Geſetz hergeſtellt werden ſoll, läßt
dazu keine Zeit. Herr Graf Mirbach hat die Schwierigkeiten,
welche dem Geſetze entgegenſtehen, ſehr richtig geſchildert. Ne
mentlich in den ſtädtiſchen Kommunen hat man ſchon Angſt ver
der unglaublich großen Laſt, welche man aufgebürdet erhaltenſoll. Ver Herr Staatsſekretär ſagt: nicht überall werde für die
Arbeiter ausreichend geſorgt. Das iſt richtig, aber wo es der
Fall iſt, wird die private Fürſorge durch ein ſolches Geſetz ge
lähmt und vernichtet. Es war mir intereſſant, von Herrn
Grafen Mirbach zu hören, daß gegen ihn ein ſtrenger Wind
weht. Woher er kommt, hat er nicht geſagt: aus ſeiner Fraktion
doch ſchwerlich. Er wird alfo wohl aus höheren Regionen
kommen (Sehr richtig! links) und daraus erklärt es ſich wohl,
daß manche von des Herrn Grafen Mirbach ſtillen Freunden
die Einführnug des Geſehes ebenſo fürchten, wie er, aber nicht
mit gleichem Freimuthe dagegen ausſprechen. Die Lohnklaſſen
ſind ohne Zweifel eine Verbeſſerung gegenüber den urſprüng
lichen Ortsklaſſen, aber ſie werden durch die einzeluen Num
mern dieſes Paragraphen doch wieder zum Charakter von Orts
klaſſen herabgedrückt. Doch auch die konſequent durchgeführten
Lohnklaſſen enthalten immer noch eine, wenn auch eingeſchränkte,
Ünbilligkeit, denn innerhalb derſelben Klaſſe wird der Arbeiter
mit niedrigſtem Lohn prozentual am Höchſten belaſtet. Jch bitte
d e Antrag anzunehmen, der den individuellen Lohn
zu Grunde legt.

Abg. Hahn (dkonſ.): Zu unſerm Antrage haben uns haupt
ſächlich die Schwierigkeiten beſtimmt, die bei Annahme ver-
ſchiedener Lohnklaſſen für die Ausführung entſtehen würden.
Ueberdies würde mit unſern V erſchlägen dem größten Theile
der Arbeiter eine höhere Rente gewährt werden, als nach den
Kommiſſionsvorſchlägen. Sollte unſer Antrag jedoch abgelehnt
werden, ſo werden wir für die Lohnklaſſen der Kommiſſion
ſtimmen, da der Segen des Geſelzes unvergleichlich größer iſt,
als die Schwierigkeiten, welche die Lohnklaſſen bieten.

Abg. Henning (Reichs.): Jch halte die Lohnklaſſen für
einen entſchiedenen Vorzug der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die
Gegner dieſes Vorſchlags ſcheinen mir das Gute deſſelben zu
unterſchäßen, die Schwierigkeiten dagegen zu überſchälzen. Jch
möchte beſtreiten, daß durch W 7 der Lohnklaſſen wirklich
eine Disparität geſchaffen wird. Die Sache iſt übrigens ſchon
ſo ausreichend erörtert, daß man im Aklgemeinen klax ſein
wird. Nur Herrn Hegel möchte ich gegenüber ſeiner geſtrigen
Bemerkung, daß die Arbeiter mit niedrigem Lohne für diejenigen
mit höherem mitbezahlen, betonen, daß dies obwohl dabei
„ſehr richtig' gerufen wurde ſehr falſch iſt. Heiterkeit. Bei
den früheren Ortsklaſſen war dies der Fall, jetzt nicht. Durch
deu Reichsbeitrag werden die unteren Lohnklaſſen günſtiger ge
ſtellt. Wo iſt denn die „Ungerechtigkeit“ bei den Lohnklaſſen
Sie unterſcheiden ſich genau von einander nach der Höhe des
Lohnes, was ändert es alſo wenn in Folge deſſen der Eine
mehr, der Andere weniger Reute erhält? Man ſagt, es handelt
ſich um Zwangs-Verſicherung, deshalb ſei eine Unterſcheidung
nach Klaſſen nicht nöthig. Aber Sie werden doch nicht be
haupten wollen, daß der Arbeiter, der eine größere Jntelligenz
und Arbeitskraft beſitzt und in Folge deſſen auch einen höheren
Lohn erhält, nicht auch Anſpruch auf, eine höhere Rente hat.
Und wenn wir Arbeiter mit einem Jahresverdienſt bis zu 2000
Mark zwingen, ſich an der Verſicherung zu betheiligen, daun
müſſen wir auch die entſprechenden Lohnklaſſen ſchaffen, wo
durch Niemand Schaden geſchieht, da die höhere Rente nur durch
höhere Beiträge erzielt werden kann, welche nur die Betreffenden
u leiſten haben. Auch möchte ich ein Wort gegen meinen
Herrn Fraktionsgenoſſen Gamp ſagen. Er kann doch nicht ver
langen, daß die invalide gewordenen Jnduſtrie Arbeiter aus den
theuren Gegenden wegziehen ſollen ünd ſich etwa in Maſuren
niederlaſſen. Herr Rintelen ſcheint mir unklar darüber zu ſein
wie viel die Großinduſtrie Arbeiter zählt. Jn der Berufs
zählung iſt die Großinduſtrie allerdings mit 6 Millionen un
ſelbſtändiger Arbeiter apfgefügrt ich zähle etwa 1700000 Seelen
593 Hört! rechts.) Man kann i allerdings irren, und-ich
ſeibſt bin im Jrrthum geweſen. Man rechnet in der Teztil
induſtrie über 600060 Arbeiter, das ſind aber keine Fabrikar-
beiter. Wenn Sie alle Arbeiter die nicht Fabrikarbeiter ſind,
ausgeſchloſſen ſehen wollen, ſo iſt das eine ſehr große Anzahl.
Einer von den Herren von der Rechten hat erklärt, die land
wirthſchaftliche Bevölkerung bilde die Mehrzahl unter den Ver-
ſicherten. Das iſt aber nicht richtig; faßt man die männlichen
und weiblichen Arbeiter zuſammen, ſo hat die Jnduſtrie 41
die Landwirthſchaft 409 ſämmtlicher Arbeiter der Reſt ver
theilt ſich auf die übri e Wige Nimmt man nur die männ
gen Arbeiter ſo iſt die Jnduſtrie noch viel mehr betheiligt.

lege aber keinen Werthdarauf, alle Arbeiter ſollen ver

chlagen worden ſind, abzulehnen
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ſichert werden. Mir iſt dieſes Geſetz viel wichtiger als dige
audere, dust das Uuſallverſichernnatarlet denn durch daſſelbe
ſoll die Möglichkeit geboten werden, daß der Arbeiter mit Ruhe
in die Zukunft ſehen kann. Wenn von dem Herrn Abgeordneten
Rintelen auf die Wohlthätigkeits Einrichtungen hingewieſen wor-
den iſt denen wir, durch das Geſetz bis zu gewiſſem Grade
Konkurrenz machen, ſo erkenue ich das é7 an, ich muß aber doch
hinzufügen daß wir die Wohlthätigkeit gar nicht angreifen
wollen. Es iſt augenommen worden daß im Be r
ſtande 117 aller Arbeiter Reuten haben, alle anderen leben
ohne Reute; da haben Sie ja, beſonders was die Wittwen und
Waiſen dieſer letzteren anbetrifft, ausreichende Gelegenheit, JhreWohſthätigkeit zu bethätigen. (Sehr wahr.) J bin dafür,
daß die Lohnklaſſen ſo aufrecht erhalten werden wie ſie von
der Kommiſſion vorgeſchlagen ſind und bitte Sie in dieſem
Sinne zu ſtönmen. (Bravo!

Schluß in der 2. Ausgabe.)

Heer und Mariue.
D.r greiſe Generalſtabsarzt Dr. von Lauer ſcheint

langſam der Auflöſung entgegen zu gehen. Die neuen Nach
richten über das Befinden des Patieulen lauten leider ſebr un
günſtig. Die Nacht war ſchlecht, der Appetit wird immer geringer
und die Kräfte ſchwinden.

Jn Abgeordnetenkreiſen glaubt man, General
Verdy du Vernois, derzeit Gouverneur von Straßburg,
werde zum preußiſchen Kriegsminiſter ernannt werden.
General Bronſart von Schellendorff, welcher einen
mehrmonatlichen Urlaub genommen, reiſt dieſer Tage zur
Kur nach Karlsbad.

S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kapitän-Lientenant Credner,
Hat Ordre erhalten, nach Brisbane zu gehen.

Kolonien und Reiſen.
Der „Kölniſchen Zeituug“ wird aus Berlin vom

5. d. M. offiziös geſchrieben: Jm „Daily Telegraph“
vom 1. e. finden wir die Nachricht, Deutſchland wolle
das Gebiet zwiſchen der Walfiſch-Bai und Bet-
ſchuanaland an England abtreten. Damaraland
ſei für Deutſchland ſtets ein „weißer Elephant“ geweſen
und der Reichskanzler werde froh ſein, das Gebiet für gute
Bezahlung los zu werden.

Wenn mit dem „weißen Elephanten“ ein Veſitzthum be
zeichnet werden ſoll, welches Koſten bringt und keinen wirth-
ſchaſtlichen Werth hat, ſo iſt dieſer Vergleich für den in Rede
ſtehenden Theil des deutſchen Schutzgebietes wenig paſſend.
Nach allen neueren Nachrichten iſt der Mineralreichthum von
Damaraland ein ſehr bedeutender und es iſt bekaunt, daß ſich
in Deutſchland wie in der Capkolonie gerade in jüugſter Zeit
zahlreiche Geſellſchaften gebildet haben, um mit dem Bergbetrieb
im HereroGebiete zu beginnen. Was aber den Koſtenpunkt be
trifft, ſo hat Damaralaud dem Reiche bisher erwähnenswerthe
Ausgaben überhaupt nicht verurſacht, was freilich nicht aus
ſchließt, daß das Reich ſich bereit halten muß, nöthigenfalls auch
ſeinerſeits Aufwendungen zu machen und das Land dem Verkehr
zu erſchließen und die Ordnung in demſelben aufrecht zu halten.
Unter allen Umſtänden iſt aber ſicher, daß die kaiſerliche
Regierung nicht daran denkt, Damaraland an irgend
eine fremde Macht abzutreten und daß ſomit die Nach
richt des „Daily-Telegraph' völlig aus der Luft ge-
griffen iſt. Bei dieſer Gelegenheit machen, wir auch noch
Sarauf aufmerkſam, daß in dem „Cape Argus“ vom 11. v. M.
der Vorſchlag gemacht wird, die Capkolonie möge die Wal
fiſchbai dem deutſchen Reiche überlaſſen, wogegen Deutſchland
den ſüdlichen Theil ſeines Schutzgebietes bis zum 26. Grad ſüd
licher Breite an die Capkolonie abzutreten hätte. Auch von
ſolchen Tauſchgeſchäften kann nicht die Rede ſein, aber es freut
nns, feſtſtellen u könuen, daß jener bisher vielfach für werthlos
ausgegebene Theil des Schußgebietes in der Capkolonie hoch
genüg gilt, um ihn als einen gleichwerthigen Erſatz für dener ſo wichtig geſchätzten Hajen von Walfiſchbai zu be-
rachten.

Tr Sanſibar wurde gemeldet, daß der Reichskom-
miſſar Hauptmann Wißmann im Gebiete der Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft die Reichsflagge gehißt habe. Hierzu bemerkt die
„N. A. Die von der „Köln. Z. aus Sanſibar gebrachte
Nachricht iſt dahin zu interpretiren, daß Letzterer ſeinen Ju
ſtruktionen gemäß die Flagge der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft,
deren Hiſſung ſeiner Zeit amtlich gemißbilligt war, herunterge-
holt und auf ſeiner Behauſung die Handelsflagge aufgezogen
n wird, welche auf den Konſulaten im Auslande zu wehen

egt.
Wißmann übernahm nach Vereinbarung mit dem

h ven Admiral den Oberbefehl auf dem Feſt-
ande.

Der Afrikareiſende Leue, der Vertheidiger von Dares-
Salant, iſt von Sanſibar kommend, in Berlin eingetroffen.

Der „Kolonialzeitung“ zufolge iſt weder die Nach
richt von einem angeblichen Siege Emin Paſchas über den
Mabdi, noch die Mittheilung über das Gelingen der von
Mombas an reren engliſchen Emin Paſcha-Epedition
bis jetzt in genügender Weiſe beglaubigt.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Nächſten Sonntag wird Trümpelmaunns „Lu-

ther“ in Jdar an der RheinNahebahn aufgeführt, weil
es, wie man von dort ſchreibt, „am volksthümlichſten“ ſei.

Die Verhandlungen des vom 15. bis 18. April zu Wies
baden tagenden VIII. Kon greſſes für innere Medizin
verſprechen ganz beſonders intereſſant zu werden. Außer den
zwei ſchon länger vorbereiteten Verhandlungsgegenſtänden, für
welche hervorragende Mediziner die Berichterſtattung über-
nominen haben und welche höchſt intereſſante und beſonders
für die Praxis wichtige ſind. (Der Jleus und ſeine Behand
lung: Curſchmann, Leichtenſtern: die Natur und Behandlung
der Gicht: Ebſtein, Emil Pfeiffer) wurden bis jetzt noch viele
Wege angemeldet, welche alle Gebiete der inneren Medizin
umfaſſen.

Die älteſte Zeitung der Welt iſt, wenn man den
Chineſen glauben darf, die chineſiſche „Pekinger Ititungi
Velge demnächſt ihr 1000jähriges Beſtehen feiern wird. Die
Geſchichte des Blattes wird gelegentlich des feierlichen Ereig-
niſſes veröffentlicht werden. Noch merkwürdiger iſt aber, daß
die „Pekinger Zeitung während ihres 1000jährigen Beſtehens
nicht ein ceet Mal beſchlagnahmt wurde.

Der Landſchaftsmaler H. Hendrich zu Berlin, welcher
ſeit einigen Jahren mit wachſenden Erfolgen beſtrebt iſt, Geſtalten und Scenen aus altgermaniſchen Mythen und Sagen
in entſprechender landſchaftlicher Umgebung zur Darſtellung zu
bringen, wurde am Donnerstag vom Kaiſer einpfangen. Dieſer
ertheilte dem Künſtler den Awftrag zur ihr eines Ge

Mo 3mäldes Viſion“ nach einem tive aus der Vallade des
Grafen Philipp zu Eulenburg „Atlantis“. Se. Majeſtät
äußerte im Geſpräch mit dem Künſtler, daß er ſich
lebhaft für die altnordiſchen Sagen intereſſire und
auch ſelbſt Scenen daraus gezeichnet habe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgebnng.
(Der Abbruck unſerer Original -Coreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet).
7 Freyburg, 7. April. (Oberpräſidial-Erlaß. Muſter-

ungsgeſchäft. Steuern.) Der Herr Oberpräſident der
Provinz hat auf Grund des Geſetzes vom 27. Febr. 1878, Maß-
regeln gegen die Reblaus betreffend, für den W der Kreiſe
Querfurt und Naumburg 1) die Abgabe und Entfernung be
wurzelier Reben, ſogenannter Fuchſer, 2) die Neupflanzung von
Reben in den vorhandenen Weinanlagen ſowie die Anleg-
ung neuer Weinpflanzungen bis auf, weiteres gänzlich ver
boten Ausnahmen ſind nur mit Genehmigung des Herrn
Ober- Präſidenten zuläſſig, Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe bis zu 150 (ark oder mit Haft bis zu 4 Wochen

beſtraft. Vei dem kürzlich ſtaltgebabten Muſterungsgeſchäft
wurden von 48 Stellungspflichtigen 24 ausgehoben. An
Steuern werden hier vom 1. April 1889/90 aufgebracht: 135

Grund und Gebäude-Stener, 137 Einkommen-Stener, 125
KlaſſenStener in Stufe 1, 137 in den anderen Stufen, 88
GewerbeSteuer.

Seehanuſen i. A 6. April. Gittehitt er.) Heute
bot ſich unſerer Einwohnerſchaft und beſonders unſerer Jugend,
ein ſelkenes Schauſpiel dar. Am Nachmittag gegen 4 Uhr zog
nämlich hoch über der Stadt ein Luftballon dahin. Zur Freudealler Beobachter landete derſelbe in der Nähe der Stadt, und
zwar hinter dem Parke des Generallieutenants z. D. Herru
von Borſtel auf Rittergut Voßhoff. Natürlich ließ es ſich unſere

ugend nicht nehmen, den Ballon in unmittelbarer Nähe in
gehen zu nehmen. Jnſaſſen deſſelben waren 1 e

1 Gefreiter und 1 Gemeiner von der Militär-Luftſchifferabtheil
ung des Eiſenbahnregiments in Berlin. Dieſelben hatten eine
Uebungsfahrt unternommen und die Strecke von 20 Meilen in
ca. 4 Stunden zurückgelegt. Nach Ausſage der Mannſchaft hatteſich der Ballon bis über 2000 Meter erboben, und hatte das
Thermometer in dieſer Höhe über den Wolken bei ſchönſtem
Sonnenſchein 180 C. gezeigt. Mit dem Abendzuge um 8 Uhr
t 4 die Luftſchifffahrer wieder uach ihrem Ausgangsorte
zurück.

Perſonalien.
Dem UniverſitätsObervpedell Lonis Walther in Jena

iſt das dem Herzogl. SachſenErneſtiniſchen Hausorden gffiliirte
Verdienſtkreuz, dem Univerſitätspedell Ferdinand Pilling
e die denſelben Orden affiliirte Verdienſtmedaille in Gold

erliehen.

Aus aller Welt.
Der Kaiſer und der Jennzigjäſrise. Dem Haiſer

wurde während der Anweſenheit in Poſen beim Beſuch des
Forts Winiary auf ſeinen Wunſch auch der älteſte Soldat der
Armee, und Kamerad des Poſener Landwehrvereins, der greiſe
Feldwebel „Papa Werner“, welcher am 20. Juni d. J. ſein 90.
Lebensjahr vollendet, vorgeſtellt. Jn leutſeligſter Weiſe unter
hielt ſich der Kaiſer längere Zeit mit dem alten Soldaten und
reichte demſelben alsdann mit den Worten: „Hier, Alterchen,
haben Sie ein Bild Jhres jetzigen Kaiſers“, ein neues Fünf-
markſtück mit dem Bilde Kaiſer Wilhelms II. Vater Werner
dankte herzlich und zeigte dem Kaiſer die große ſilberne Me
daille, welche er anläßlich ſeiner diamantenen Hochzeit im gohre
1885 vom damaligen Kaiſer erhalten. Kaiſer Wilhelm II. be-
trachtete mit ernſtem Blicke die Medaille und ſagte: „Halten
Sie dieſes Andenken hoch, es möge ein Heiligthum in r
Familie bleiben.“ Freundlich dem Greiſe die Hand reichend,
verabſchiedete ſich hierauf der Kaiſer von demſelben.

Ein Vierrudrer für den Kaiſer. Engliſchen Blättern
zufolge wird für unſern Kaiſer in Richmond ein Vier-
ruder-Gig gebaut, welches den Namen „Arcona“ führen ſoll,

Wieder ein Eiſenbahn- Attentat Neuerdings iſt auf
der DampftramwayStation in Tormini am Gardaſee ein
Attentat auf, einen Reiſenden dritter Klaſſe verübt worden.
Dem Attentäter gelang es zu entwiſchen, nachdem er noch zuvor
mehrere Schüſſe auf den Stationschef abgegeben hatte.

Königin Eliſabeth von Rumänien als Briefmarken-
Svpenderin. Seit dem Vorjahre, wo Carmen Sylva im Nord
ſeebade Weſterland a. Sylt weilte und durch ihre Güte und
ihren Frohſinn die Herzen der Kinder im Sturme gewaun, ſteht
die hohe Fürſtin im Schleswigſchen noch immer im beſten An
denken. Ohne Wiſſen der Eltern und offenbar im Vertrauen
auf dieſe Liebe der Königin Eliſabeth zu den Kindern hat kürz-
lich ein keckes Bürſchchen in Flensburg einen Bittbrief an
die Fürſtin gerichtet. Jn dem Schreiben, das der Knabe mit den
den ſchwungvollen Worten: „Geehrte Frau Königin ein
leitete, bat er die Königin, ihm eine Anzahl rumäniſcher
Marken zuſenden zu wollen, da er ein eifriger Briefmarken-
ſammler ſei und in ſeiner Sammlung gerade die rumäniſchen
Poſtwerthzeichen nur ſchwacb vertreten ſeien. Dieſe kindliche
Bitte hat denn auch bei der gütigen Königin eine freundliche
Aufnahme gefunden, denn dieſer Tage traf, wie uns geſchrieben
wird, aus der rumäniſchen Reſidenz ein Brief ein, der zum
reren Erſtauuen der Angehörigen des Kindes eine größere
lnzahl rumäniſcher Poſtwerthzeichen enthielt. Der hocherfreute

Knabe legte ſofort ein Geſtändniß ab; am nächſten Tage aber
wurden die „Marken der Königin den Kameraden gezeigt, die
weniger den klugen Einfall ihres Genoſſen bewunderten, als

den Letzteren um das unvergleichliche Geſchenk be
neideten.

Wollberichte.
Berlin, 5. April. Die zweite diesjährige Capwoll-Auktion (Nr. 62) der Herren Guſtav Ebell u. Co fand heute

ſtatt; es hatte ſich zu derſelben eine gute Anzahl Käufer einge-
funden, die mit Lebhaftigkeit auf die freilich nur kleine, aber
ſehr ſchöne Auswahl von fnow whites, greaſe und fabrikge-
waſchenen Wollen boten, ſo daß ſämmtliche ausgebotene 1307
Ballen, nämlich 628 Ballen Cap c 3 ſuper und Super ſnow
white, 48 B. do. ſnow white und ſcoured, 25 B. do. Fleece, 386
B. do. Greaſe aller Gattungen, 212 B. fabrikgewaſchene Cap
wollen und 8 B. diverſe verkauft wurden zu Preiſen, die unter
Berückſichtigung der Qualität und Beſchaffenheit voll 5 Proz.
über die der vorhergehenden Januar-Auktion ſtehen. Es
wurden bezahlt per Kilo: für CEap Extra ſuper ſnow white 3,45
bis 3,70 do, ſuper ſnow white 3,10--3,40 do. ſnow white
2,85-—3,00 do. ſcoured, 2,75--2,85 fabrikgewaſchene Cap-
wolle 3,35——3,65 Cap ſuper Greaſe 1,40--1,50 do. Greaſe
1.24—-1,38. Die nächſte Capwoll-Auktion hierſelbſt, findet am
Donnerstag, den 20. Juni, dieſes Jahres ſtatt.

Jnduſtrie, Handel, Finauzen.
Die Generalverſammlung der Auhalt-Deſſa niſchen

de bank genehmigte die Vertheilung von 8'/2 Di-
vidende.

Die Verwaltung der Leopoldshaller Chemiſchen
Fabrik „Ascania“ theilt mit, daß für die Generalverſamm-ung am 12. er. nachträglich folgender Antrag (Hskar Hei-
mann u. Co., Berlin) eingegangen iſt: Erhöhung des Aktien-
kapitals auf 2 alte à 600 eine neue Aktie à 1000 zur
Abſtoßung der Hypothek und Vergrößerung des Betriebes.

Unter der Firma „Dresdener Malzfabrik vor-
s Paul König Dresden-Pieſchen“ wurde die in

Dresden Pieſchen belegene Malzfabrik des Herrn Paul König
in eine Aktiengeſellſchaft und zwar in Form der Selbſtgründ-
ung umgewandelt. Die Malzfabrik kann nach ihrer Fertigſtell
ung (im Laufe dieſer Campagne) circa 225 00 Centner Malz
pröduziren und dürfte demnach in Bezug auf Leiſtungsfähigkeit
die größte Malzfabrik Deutſchlands ſein.

Die Verwaltung des Norddeutſchen Lloyd hat mit
der königlichen Seehandlung, Distontogeſellſchaft, S. Bleich-
röder, ſowie einigen Bremer Bankhäuſern einen Vertrag wegen
Uebernahme von nen auszugebenden 10 Millionen junger Actien
der Geſellſchaft abgeſchloſſen. Das Bezugsrecht auf die jungen
Actien bleibt den bisherigen Acktionären vorbehalten.

Unter der Firma Kammgarnſpinnerei Berlin hat
ſich eine neue Actiengeſellſchaft gebildet.

Mit zwei Millionen Aktienkgpital iſt die Schöneberg-
Frieden auer Termin- Geſellſchaft hier gegründet worden.

Der Aufſichtsrath der Rheſiniſch-Weſtfäliſchen
Sprengſtoff- Aktiengeſellſchaft wird der Anfangs Mai
ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi-
dende von 10 vorſchlagen. Demnächſt dürfte eine weitere
Einzahlung von 10 pro Actie eingefordert werden.

Die Generalverſammlung der Hagener Gußſtahl-
werke beſchloß die Ausgabe von 312,000 neuer Aktien und
genehm igte die geplanten Neubauten.

Die von dem Hörder Bergwerks- und Hütten-
verein auszugebenden 7,500,000 Prioritätsaktien werden den
J Aktiönären mit 115 Proz. zum Bezuge bis 4. Mai c.
angeboten

Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik vertheilt
162/3 Proz. Dividende gegen 16 Proz. im Vorjahre.

J
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S Die Verivallung der Baheriſchen Laudesbank bean
ragt eine weitere Erhöhung des Grunudkapitals.

Laut Bekanntmachung der Königlichen EiſenbahnDirec-
tionen wurden bis jetzt die Jnhaber nachſtehend verzeichneter
4proceutiger Priöritäts-Obligationen: Berlin- Hamburger
I. Emiſſion (Priv. v. 27. Novbr. 1846): Schleswig'ſche Eiſen
bahn-Obligationen; Berlin-Auhaltiſche II. Emiſſion (Priv-
v. 25. Juni 1856); Berlin-Stettiner III. Emiſſion (Priv-
v. 6. Sept. 1858); Berlin-Görlitzer Iit. B. (Privil. v. 9-
Oktober 1871); Thürin a VI. Emiſſion (Privil. v. 23. Mai
1874): r ſche IX. Serie (Privil. v. 29. Mai1876): Magdeburg-Halberſtädter 4proc. Eiſenbahn Priori
täts Obligationen von 1865; Berlin Potsdam -Magde-
burger 4proc. Eiſenbahn Prioritäts- Obligationen Lit. C. neue
Emiſſion; die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Prioritäts-Oble-
gationen Lit. D. von 1853, Lit. F. 1. Emiſſton von 1857. Lit.
von 1866, die Emiſſion von 1873. die Emiſſion von 1874, des
Emiſſion von 1880 und die Emiſſion von 1883, wobei die 4*
Zinſen den Obligationen Lit. F. 1. Emiſſion von 1857 bis
I. April 1890, allen andern Emiſſionen aber nur bis 2. Januar
1890 belaſſen werden; Rechte Oderufer- Eiſenbahn Prior--
täts Obligationen von 1877 (49 Zinſen bis 2. Januar 1890,:
Breslau-Schweidnitz-Freiburger- Eiſenbahn Prioritäts-
Obligationen Lit. K. von 1874 (4“ Zinſen bis zum 2. Januar
1890), ſowie Lit. H. von 1872 und die Emiſſion von 1876 (beite
4 Zinſen bis 1. April 1890); Rheiniſche Eiſenbahn-Priori
täts Obligationen Serie J. von 1858 und 1860 (4 Zinſen bis
2. Januar 1890) und die Serie II. von 1861 und 1864 (4
Zinſen bis zum 1. April 1890): KölnMindener Eiſenbahn
Prioritäts- Obligationen V. Emiſſion von 1862 (4 Zinſen bis
2. Januar 1890) zum Umtauſch ihrer Schuldverſchreibungen in
3/2 Conſols aufgefordert und ſind diesbezügliche Erklärungen
unter Einreichung der Stücke bis ſpäteſtens den 30. April c. in
Berlin bei Elberfeld abzugeben.

Der Verwaltungsrath der Heſſiſchen Ludwigs
bahn beſchloß, der h n die Vertheilung einer42 Dividende, die Dotation des Erneuerungsfonds mit
700 000 und der Penſionskaſſe mit 100 000 vorzuſchlagen.

Außer den Rheiniſchen Stahlwerken-Aktien-
Geſellſchaft ſind dem RheiniſchWeſtfäliſchen Walzwerkver-
bande jüngſt noch beigetreten das Walzwerk Germania
in Neuwied, Thyſſen u. Co. in Mühlheim a. d. Ruhr.
Felſer u. Co. in Calbe, Wittener Walzwerke inWitten, und Theodor Wuppermann in Schlebuſch.

Wie der Frankf. Ztg. mitgetheilt wird, ſind bereits neue
Verhandlungen wegen Fortſetzung der Ruſſiſchen
Converſion in Paris und Berlin engere Von der1870 er Ruſſiſchen Anleihe ſeien in Berlin allein 100 000 000
zur Rückzahlung gelangt.

Neueſte Nachrichten und Depechen.
Dresden, 7. April. Anläßlich des 50jährigen Be

ſtehens der Leipzig-Dresdener Eiſenbahn fand
heute Mittag im Poſhytechnikum eine Feſtfeier ſtatt, wele
cher der König, die königlichen Prinzen und die Miniſter
beiwohuten. Der Finanzrath Strick begrüßte die Feſttheil
nehmer. Nach einem vom Hoſfſchauſpieler Porth geſproche
nen Prolog hielt der Betriebs-TelegraphenOberinſpektor
Ulbricht die Feſtrede. Heute Nachmittag findet im Harmonie-
ſaal ein Feſtdiner ſtatt, an welchem gegen 360 Perſonen
theilnehmen.

Hamburg, 7. April. Der Kaiſer beabſichtigt, den
Altonger Nachrichten zufolge, vor ſeiner Abreiſe nach Eng
land Cuxhafen zu beſuchen, um die an der Elb-
mündung anzulegenden Befeſtigungswerke zu beſichtigen.

München, 7. April. Der Prinzregent läßt eine
beſondere Akademie für Gemäldereſtauration er
richten unter Leitung des berühmten baieriſchen Konſervators
Alois Hauſer, des Erneuerers der Darmſtädter „Hol-
bein-Madonna“. Ein ähnliches Inſtitut beſitzt keine Kunſt-
ſtadt. Hauſer iſt zum Profeſſor ernannt.

Wien, 7. April. Jn der Generalverſammlung der
Concordia erfolgte nach einer durch den einſtimmig wieder
gewählten Präſidenten, Hofrath Weilen, gehaltenen er
greifenden Rede eine erhebende Trauer-Manifeſtation für
den Kronprinzen Rudolf.

Peſt, 7. April. Die Rekonſtruktion des Kabinets iſt
vollendet. Das Amtsblatt wird die Ernennung des Pro-
feſſors Szilagyi zum Juſtizminiſter, die des Herrn
Weckerle zum Finanzminiſter und des Grafen Sza-
pary zum Handelsminiſter veröffentlichen Tisza wird
jetzt als Miniſterpräſident die oberſte Leitung der
Politik ohne ein ſpezielles Reſſort verwalten.

Paris, 7. April. Die Deputirtenkammer genehmigte
den Geſetzentwurf betreffend die dem Präſidenten Carnot,
ſeinen Miniſtern und anderen Beamten anläßlich der Aus

ſtellung zu bewilligenden Repräſentationskoſten.
Brüſſel, 7. April. Boulanger hatte heute eine

heimliche Zuſammenkunft mit Prinz Victor Na-
poleon. Boulanger kam ganz allein; Prinz Victor Na
poleon war u. A. vom Marquis de la Valette und Mar
quis de Villeneuve begleitet. Boulanger verbeugte ſich tief,
als er den Prinzen gewahrte. Dieſer reichte ihm die Hand,
worauf ſich Beide in ein Cabinet zurückzogen. Die Be-
rathung dauerte eine volle Stunde. Dieſe Zuſammenkunſt
macht um ſo größeres Aufſehen, als Rochefort, ſo wie die
übrigen hier weilenden Mitglieder des boulangiſtiſchen
Comités, darunter Déronlède, von derſelben wußten. Die
franzöſiſche Regierung richtete eine Note an die bel-
giſche Regierung bezüglich der Ausweiſung Vonlanger's.
Heute Abend findet ein Miniſterrath über dieſe Frage
ſtatt. Boulanger will ev. nach London gehen.
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Hallesohes Stadt- Theater.
EKontag, den 8. April. Veginn 7, Uhr.
606, Vorſtellung. (55. außer Abonnement.)

(Bei halben Opernpreiſen.)

Die Kinder des Rapitän Grant.
Großes Ausſtattungsſtück mit Ballet in 12 Bildern von

Jules Verne und R. D'Ennery.

(Jn der bisherigen Beſetzung.)

Münchener Hackerbräu
Leipzigerstrasse 87/88. (0772
Anerkannt bestes Bier.
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G 238,25, Ruſſ. Vank 63,75, Dortmund Gronau

London, 7. April. Die Regierung beſchloß, das
Vicheinfuhrverbot auf Holland auszudehnen, um ſo
die deutſche Einfuhr über Holland zu verhindern. Aus
Newyork wird telegraphirt: Die Prairiefener, die in
Dakota ſeit Montag wüthen, haben einen erſchrecklichen
Umfang angenommen und ſind anch nach Minneſota über-
geſprungen. Viele Dörfer und fünf Städte ſind
bereits ganz oder theilweiſe eingeäſchert. Ueber
Hunderte von Quadratmeilen dehnt ſich das Flam-
menmeer aus. Weidevieh iſt zu Tauſenden erſtickt und
verbrannt. Der Schaden beträgt bereits viele Millionen.

Halleſcher Zucke bericht.

Halle a. S., den 5. April 1889.
RNohzucker. Der Markt behielt in den erſten Tagen der

Worhe die ſteigende Richtung bei, und war ernent eine weſent
liche Preisbeſſerung zu verzeichnen. Später ſchwächte ſich die
ver nun ab und ging ein Theil des Preisaufſchlages wieder
verloren.

Umſatz hieſigen Bezirks 10 000 Sack.
NRafſinirter Zucker. Von Seiten der Raffinerien wurden

bie Forderungen für alle Qualitäten um ca. Mk. 1,50 in dieſerWoche erhöht, doch waren die Umſätze uur mäßig, da die
Känfer zunächſt noch durch billigere Abſchlüſſe gedeckt ſind.

Hentige Notirnngen.
le per 100 Kilo. Granuladetzucker incl.

Kryftall-Zucker J. incl. über 99 do. I. inel.
über 989 Kornzucker 96 excl. Rendement92 46. 09--46. 40 do. 88 excl. 43. 00--44.(0 Nach
produete 7590 Renudement excl. 33.90--37 00.

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Rafſinade ff. excl. do f. excl. 66.00
Melis excl. .4 do. m. excl. A. Würfelzucker J. incl
Kifte Patent Würfel 69,00--70,00 Gem. Raffingde,

do. do. U. incl. Gem. Melis I. inel.
62.5 do. do. I. incl. Farin Melagſſe zurEntzuckerung excl. Tonne 6,20 6,80 do. VBrennereien
excl. Tonne A.

Waſſerſtände,
4 bedeulet über, unter Null.

Saale und Unſtrut,

e e

Fall Wncs
Halle 7. April 4 296, 8. April 288 60,08 e 7
Trotha le e 4.20,, 4.10 0,10Straußfuri e s oi be.Magdeburg (4. April 4,26 5. April 426

Dresden 130 o,80Außig 888] 0,50Börſennachrichten.
Berlin, 6. April. Die hentige Börſe eröffnete und

verlief in weſentlich gebeſſerter Stimmung auf den tonangeben-
den Gebieten. Eiſenbahnaktien gaben den Anſtoß zur Auſwärts-
vewegung der Kurſe, an denen die ſpeknlativen Vauk- und
Fondswerthe vorzugsweiſe profitirten. Ruſſen, Ungarn Egypter
Jtaliener und Serben erziehlten Avancen; auch der Jnduſtrie-
moarkt ſchloß ſich der allgemeinen Bewegung mit Nutzen an.
Am Schluß machte die Feſtigkeit der Tendenz noch weitere
Fortſchritte.

Courſe um 22 Uhr. Sehr feſt. Oeſterreichiſche Kreditactien 157,87, Franzoſen 102,50, Lombarden 42,50, Türk.
Tabakaktien 102,10, Bochnmer Guß 205,25, Dortmunder St. Pr.
97.50, Laurabütte 140,00, Berl. Handelsgeſellſchaft 184,62 Darm-
ſtädter Bank 180.00, Deutſche Bank 175,75 e

übeck
Büchener 186,75, Mainzer 119,25, Marienb. 84,71, Mecklen-
burger 17450, Oſtpreußen 109.25, ger 202 00, Eibethal 92 90
«Galizier 88,20, Mittelmeer 119,10, Gr. Ruſſ. Stagtsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 145,20, Rumänier 108 25
Jtaliener 96.37, Oeſter. Goldrente 9450, do. Papierrente
70,70, do. Silberrente 71,75, do. 1860 er Looſe 123,40,
Ruſſen alte 102.k0, do. 1880er 92,40, do. 1884er 102,50, 4 Ungar.
Goldrente 87.12. Egypter 90.75, Ruſſ. Noten 217 77, Ruſſ. Orient
4 W do. II]. 67,37, Serb. Rente 87,50, Neue Serb.

de le d'6,

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin 6. April. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per f000 Kilogr.
toco ohne Umſatz, Termine ſpätere Sichten feſt, gekündig? 900 Tonney, Kündignnge
preis 187 Mk. bez., geſtern 186,5 Mk. bez, Loco 175--195 Mk. nach Onglität bez.,
Lieſernngsqualität 187 Mk. dez., märkiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat187-—-187 5--187,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-Mai 187

dis 187,5--187,25 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Jnni-Juli 190,25—190,75
bis 190,25 Mk. bez., per Juli- Auguſt 190,75--291 Mk. vez., per AuguſtSeptember
Wik. bez., per September-Oklober 189 180 189,75 Mk. bez.

NRauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
ſtündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieſerungeé-
quälität Mk. ver per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchniltspr. Mk. bez.,
per April Mai Mk. dez., Per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Jnli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, höher, gekündigt 2800
Tonnven, Kündignugepreis 146,5 Mk. bez., Loco 138--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieſerungsguglität 135,5 Mk. bez., in ländiſcher Mk. bez., mittel Mk. 'bez.,
guter Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
Preis Mk. bez., per April-Mai 146--46,5-- 446,25 Mk. bez., per MaiJuni 346,75
vie 117,25--146,75 Mk. dez., per Jnni-Jnli 148--)48,25--148 Mk. bez., per Juli
Auguſt 119--149,25--148 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September
Okiober 149,75--150,5-—150,25 Mk. bez., per Okiober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 120--397 Mk. dez., Futtergerſte
120 135 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Haſer ver 1000 Kilogr. loco höher, Termine ferner geſtiegen, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 140 165 Mk. nach Onalität bez., Lieſer
ungsqualität 144 Mk. bez., pommerſcher und ſchlefiſcher mittel 146--148 Mk. bez.,
guter 149--150 Mk. bez., feiner 154- 159 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mk.
r uter Mk. bez., feiner Mk. bez ruſſiſcher mittel Mk. bez., feiner
Mt. 3 per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April-
Mai 143,75--144,756--144,5 Mk. bez., per Mai-Jnni 141,25--141,75--141,5 Mk. bez.,
per Jnni-Juli 140,25--141 Mk. bez., per Juli-Auguſt 139,75--140 Mk. bez., per
September Oktober 138 Mk. bez.

Nordhauſen, 6. April. Weizen 37,00--18,00 Mk., Roggen 16,30--16,80 Mk.
Gerſie 14,50-18,50 Vir., Hafer 14,00—14,25 Mk.

Magdeburg, 86. April. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183--186 Mk.,
Weißweizen 178--182 Mk., glatter engl. Weizen 176—-180 Mk., Rauhweizen 158 bis
163 Mr., Roggen 143--159 Mr. Chevaliergerſie 166—386 Mitk., Landgerſie 160-162
Dir., Haſer 145--155 Mk. ſür 1000 Kilogr.

eriräg, 6. April. (Preiſe verſtehen ſich erſle Koſten excl. Proviſion, Conr
tage 2c.) eizen per 1000 Kilogr. neito loco inländiſcher 183--387 Mk. bez.,
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aus. 200- 212 Mk. nom., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 156 161 Mk. dez. n. Br., ans ländiſcher 154--160 Mk. bez. u. Br,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſie 160--180 Mk. bez. n. Br.,vie und Futterwaare 128--132 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 148--454 Mk. bez. n. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Bresian, 6. April. Roggen er April 149,00 Mk., per April-Mai 149,00
Mk. per JuniJuli 122,00 Mk.

Stettin 6. April. Weizen höher, loco alte Uſance 376,00--182,00, per
April Mai 184,50, per September Okiober neue Uſance 186,50. Roggen loco feſt,
alte Uſance 138--144, per April-Mai 244,00, per Sept.Okt. nene Uſance 148,00,
per Herbſt Pommerſcher Haſer loco 1938--142.

Mannheim, 6. April. Weizen per Mai 19,85, per Juni Per Juli20,00, per November 19,05. Roggen per Mai 14,75, per Jnni Per Juli 14,85,
per Rovember 14,70. Haſer per Mat 14,45, per Jnli 14,70, per Nov. 13,20.

Köln, 6 April Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do. ſremder
ſoco 20,75, per Wial 19,85, per 3uni ver Juli 20,00. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Mai 14,80, per Juni Per Jilli 14,80.

Hafer hieſiger (oco 44,50, fremder 15,50.
Hambürg, 6. April. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco

loco 154--166, ruſſiſcherbis 175,00. VMoggen loco feſter, medlenburgiſcher
loco befefiat, 95-—100. Haſer feſier. Gerſle ruhig.

Wien 8. April. Weizen per MaiJuni 7,48 Gd., 7,50 Br., per Herbſt
Br. RNioggen per Mai-Zuni 6,40 Gd., 6,42 Br. per Herbſt 6,26

Gd., 6,28 Br. Haſer per MaiJuni 5,92 Gd. 5,94Br., Per Herbſt 5,86 Od.,
5,87 Br

7,67 Gd. 7,69

Peſt 8. April. Weizen loco behanptet, per Frühjahr 7,07 Gd., 7,08 Vr., per
MaiJuni 7,15 Gd., 7,16 Vr per Herbſt 7,36 Gd., 7,58 Br. Haſer per Frühjahr
5,46 Gd., 5,48 Br., ver Juni Gd., Br.Päris, April, Rachm Schlußbericht. Weizen ruhig, per Aprilper Juli- Auguſt 24,90.24,80, per Mai 24,90, per Piai- Auguſt 24,90,
Roggen ruhig, per April 14,75, per Juli-Auguſt 15.00.,

Amſierdam, 9. April. Weizen per Mai 203, per Juni per November
205. Roggen per Mai ſ15--114, per Oktober 1189--117.

Antwerpen, April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen ſtill.
Hafer feſt. Gerſle ſchwach.

London, 6. April. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
NewYork, 5 April. Rother Winterweizen loco 882 Getreidefracht 255

Weizen per April 87, per Mai 58 per Dezember 90,.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 6, Aprrl.
1. Preiſe ſür greiſbare Waare.

A. Mit Verbraucheſtener.

155,00

5. April. 6. Aprilff. Brodraſſinade M.f. Brodrafſinade M. 33,00 M.Gem. Raffinade 11 M. 31,50 M,Gem. Melis I. M 91,25 M,Kriſtallzucker I, M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Pielaſſe Ia M,Pielaſſe IIa, h u M. M,Tendenz am 5. April: Feſt.
B. Obne Verbrauchéſlener.

Ab Stationeun.

b. April. 6. AprilOrannlated M.Kornz. Reud. 92 M. M.Kornz. Rend. P. 21,00 21,80 M.Nachpr. Rend. 75 M. 16.50 18, 20 M.Tendenz am 6. Aprik: Ruhig.
11. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt.

abzüglich Steuervergütung,.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

JuniJnli bez,d. frei an Bord Hamburg.
April 17,62 80 bez.
Mai 17,60--17,560 bez.
Juni 17,79 67 bez., 17,60 Br., 17,55 G,
JuniJnli 17,75- 60 bez.
MaiAnguſt 17,80 bez.
Jnli 17,52 i bez., 17,05 Br., 17,50 G.
Jnli-Auguſt 17,75--70 bez.
Anguſt 17,72 Br., 17,65 G.
September 16,67 bez., u. G. 16,76 Br.
Oktober 14,20 bez., u. G. 14,25 Br.
Oktober- Dezember 13,67 bez 13,70 Br., 13,65 G.

November Dezember 13,47 bez. 13,50 Br 13,45 G.
Jannar

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſtep der Kapfmannſchaft,

Pearise, 6. April. (Telegr.). Viohzucker 589 veh. koco 43 75 Weißer
Zucke, mott.,, Nr. 3 per 1090 Hilogr. ver April 47,00, per Mai 47,25, ver
Mai Auguſt 47,60 per Okt, Jannar 98,80.

London, 6. April. (Tekgramm.) 96 Javazuccer Rüden
rohzucker 17 feſter. Tentrifugal-Cuba

NewYork 58. April. ſ2elegr.)

19 ruhig

Zucker (Fair reſning Muscovodoe) 5,

New )ork
anſec.

Havre, April. Telegr. von Peimann, Ziegler n. Co.)
Receitesſchloß mit 25 Points Haufſe. Rio :2000 Sack. Sanſoe 7000 Sack.

jür 3 Tage
Havre, 6. April. Vorm. 10 Uhr 390 Min

iegler u. Comp.) Kaſfſee good average Santkos per April per
ai 103,25, per Sept. 105,56, per Dezember 106.25 Feſt.

Hamburg, 5. April. Roaochmittagevericht. Good vverage Sankos per
April 842 per Mai 85, ver September 86 Her Dezbr, 86 Behanptet.

New-York, 5. April. (Telegramm. Kaſſee (Farrdiio) i Rio Nr 7
Jow ordinaryy Per Mai 18 25, do. per Juni 16,22.

Petrolenm,
Berlin, 6, April. (Amtl.) Petrolenm, MNaffinirt. Standard whike) per

j00 Ag mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek.Kündigungspreis Loco per dieſen Mongt 23,2 vez. Durchſchnittöpreis
bez.

6. Aprik. ruh. Stand. white loco 6,60 B,,Hamburg,
6,45 G., per April 6,40 Br.

Ankwerpen, 6. April. (Telegramm.) (Schlußber.) Roſſinirtes, Type
weiſß, loco 16 bez. und Br., 16 Br., ver April 16 i Br., Per Juni 16 Br,,
per Septewber-Dezewber 172 Br. Feſt.New-York, 5. äprül. (Telegr.) Rafſinirtes Pekrolenm 70, Abel-Teſt

in NewYork 7,059 Gd., do. in Philadelphia 6,90 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 7,25 C., do. Pipe line Certificats D. 90 C.

Spiritus.
Berlin, 6, Aprik. Spiritus mit 59 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
Behanp. Gekündigt 1700001. Kündigungspreis b3,8 M, Loco ohne Faß 54,9

bez, per dieſen Monat und per April- Mai 539 bez., per MaiJuni 29,334,2
bez. per Jnni-Inli 54,2 5 bez,

Spiritus mit 70 M. BVerbranchéabgabe.

(Telegramm von Peimann,

Petroleum

Behanptet, Gekund. 120000 Liter
Kündigungspreis 34,80 Lez., Durchſchmittspreigs dez., koes ohne Faß 95,5

bez., mit Faß bvez., ver dieſen Monat und per Marz- April
bez ver April-Mai 34,7-4,8 ver MaiJuni 34,8- 34,9 bez. per Jnni
Jnli 35,3--35,4 vez., per Juli Auguſt 37235,5 bez., per Auguſt-Sept. 35,7-—35,9
bez.

Leipzig, 8. April. Spirikus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, Wco ver
ſtenert M. uom., loco unverſteuerter 70er 35.20 M. 50er 54.90 M. bez. no

Magvdekurg, 6. Aprrl. Hermann Walther.) Kartofſfelſpiriins, ma
loco ohne Faß unverſlenert ver 50 M. Verbrouchsabgabe 54.50 54.90 bez. desgl. bei
70 M. Verbrauchéabgabe 35,00 M. Ab Speicher unter freier Worhaltung
der Gebinde

Nordhanſen, 6 April. Brountwein 459, für 100 Kilogr. ohne Foß ad
Vrennerri 6264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinſabrikanten

Breslau 6*. April. Spiritus per 160 l per j60 proc. excl. 50 M. Ver
branchsobgabe April 53 60, April Piai 59,6e0 do Aug Sept, 54,50, do. do. 70 M.
BVerbrauchsabgabe, April 33,30 do, MaiInni

Poſen, April. Spiritus (oco ohne Faß, 50er 53,60 70er 33,30, mit
r von 70 M und darüber M., für April 50er Mk,ver

Hamburg 68. Apeil. Spiritus ſtill. April 23,00 Br., PWiarJuni 23,50 Br., Juli-Auguſt 24,09 Br.
Stettin, 6 April. Spiritus malt, loco ohne Faß verſt. od.

Apr. Mai 70

Berlin, 6. per 100 kg. mit Faß. Terminefeff Gekündigt Kündigungepreis a Loco mit
Faß M. bez loco ohne Faß bez per dieſen Monat bez:Zurch chnittspreis, 57,9 bez., per AprikMar 5956,6. bez., per Sept.Olt:

ez.50,7 bez
Stettin, 6. April. Rüböl ſtill. April-Mai 6,20, Sept.-Okt, 50,50.

Rüböl 100 kg.Leip r 6. April.Magdebunerg, 8. April. Rüvöl 106 kg 57.50 Mark.

Centner.

uetto ohne Faß loco 57,50 M. bez.

e

e

ar Vorm. 10 nud von 2eratenannahme und Vriwitvange gen ik ofſen von 7 r Borw, bis

Hamburg, 6. April. Rüböl ſlan, loco 57,00 G. 9
Paris, Aprik. (Tekegr.) Rüböl ruhig per April 73,25, per Mal

70,75 per Mai- Auguſt 66,00 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Ham d urg, 5. April. Futterſtoffe Palmkuchen dentkſche, 110 M. für
1000 L. Cocosnüßkuchen, deutſche, J0 M ſür 1060 g. Banmwollſaatkuchen 135
M. für 3000 Ag: Erdnunßkuchen 130--155, M. ſür 1000 je nach Qual. Raps
kuchen 240 M. ſür 100 g. Leinkuchen 255 M: für 1000 Palmkernſchrot 116
M. fur 1900 kg.

Magdeburg, April. Rapékuchen 169 kg 13,75--14.50 Mk.
Hamburg, 6. April, Ammoniak, ſchwefelſ. 25 --26 M. für 3.9
Hamburg, 6. April. Salpeter. roh. Chili 10,50 b s 11,10, raff. Chil
M Kali-Solpeter 42--44 M.

Hamburg, April. Düngſtoffe. Gnano, ſlickſtoffh. 17--21 M., do.
phosphorh. (5- 750 9--13 M., Rock-Phosphorhali. 70--85 50--52 M, do.
War 4,50—7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochenmehle 1150 4,00

iar':
Magdeburg, 1. April. (Bericht von Lutze u. Heimann.) Stkiliſalpeter.

Die Tendenz des t war auch während der verfloſſenen Berichtswoche wieder
ſtark weichen d, da uernd größere Poſten herankamen, während die Kaufluſt
durchaus ſa wach war. Aus dieſem Grunde mußten Preiſe wiederum einen Rück
gen erſahren, der ſich auch auf Herbſt 89 9.90 M: und Frühjahr 909. 5M. erſtreckte. Hentige
dotirungen ſind loco 10, 10 Mk. April 9,80 iſ,70 Mk, Herbſt 1889 9,90 Mk,

Früljahr 1890 9,60. Schwefelſaures Ammoniak verharrte geſchäftslos bei unver-
änderten Preiſen. Futterartikel blieben in guter Frage bei Anufbeſſerungen in

einigen Artikeln
Hülſenfrüchte-

Berlin, 6. April. pol. Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 30 D.,,
Speiſebohnen, weiße 2244 M., Linſen 30-60 M. per *00 g.

Berlin. 6. April. (Amtlich). Viais per 1000 kg. Loco matter. Terming
Eier. t. Kündigungspreis M. Loco 125--1460 M. nach Onalität per dieſer
Monat M. per April-Mai per Sept. Oktober Erbſen perKochwaare 160--200 M., Fuüerwoore 135 145 M. nach Qualilöt.

6. April. Mais per Mal-Jnni 5.20 Gd., 5,29 Br., per
Juli Auguſt 5 33 Gd., 5 35 Br.

New-York, 5. April. Telegramm). Mais (New) 449),,
8 6. April. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher,r M. bz. u. Br, trumüäniſcher,“ Danan, ungariſcher 136--738 M.

ez. u. Br.Magdeburg, 6. April. Richtſtroh 7, 8, M., Krummſiroh 5, 6. M.,
Heu 9,50 M. per 160 Kg.

Mehl.
Berkin, 6. April. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 190 kg

inkl. Sack. Höher. Gek. Sack. Kündigungspr. M., ver dieſ. Monat20,50 20. 1 bez. Durchſchnittspreis 20,45 M., per April- Mai 20,50 29,45
bez, ver MaiJuni bez., Per JnniJuli 20,70-20,62. bez., per Zuli
uguſt bes G. üprit. Nachmiltags. Schlußbericht. Mehl, ruhig, ver

April 52,10, per Mai 54,50, Per Mai Auguſt 54.80. per JuliAnguſt 54,80.
NeweYork, 5. April. (Telegramm). Diehl 3 D. s EC,

Stärke. Kartoffelmehl.
Berkin, 6. April. Weizenmwehl Nr. 00 25.25--23.25 M. bez. Ar. 0

23.25--21.50 Heine Marken über Notiz bezahlt. KRoggenmehl Nr. 0 unv
1 20,9 19,75 M. de do, ſeine Marken r. 0. und 5 22.50--20,50 W. bez.,
Nr. à M. höher als Rr. 9. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, April. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. Srntto inkt.
Sad. Termine geſchäftslos. Gekündigt 200 Sack. Kündigungspreis 22.50 M.
Prima- Qualität loco 28,00- 25,50 M., ver dieſen Monat Br. Onrch
ſchnittepreis P., per April-Mai 24,60 M., per MaiJuni M.,
per JuniJnli M.Trockene Kartofſelſtärke per 100 g. örutto inkl. Sack. Termine geſchäſftsl. Gek.

Sack. Kündigungspreis M. Prima-Onal. loco 24,80-25,30 M.. p. dieſen
Monat M. Durchſchnittspreis M., p. April- Mai 24,60 M., ver
MaiInni M., per Jum9nli M.

Berlin, 6. April. (Pol.Präſ.). Richtſnoh 6,50 bid 7,560 Mk., Hen 7,
»Nordhauſen, April. Stroh 6.80 -7. M. Hen, 8,00-—8.50 M. p. :09

i 0. April. Ein Centner Heu 5.50 bie ein Centner Sitroh,Leipzig,
WMiaſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldrnuſch 4. 00 M.

Butter. Eier. FleiſchBerlin, 6. Aprit. (Pol.- Präſ.). Rimfeeſch, von der Keule, 1.00-—3.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80-- 20 M. Schwelneſleiſch 0.90- 4.40 M., Kalbfleiſch 0. 809-9.56 M.
W 80-- 1.40 Wi., Butter 3.80--2.80 M. per 1 kg. Tier 60 St

t

Nordhauſen V.
N.

April. Bukter 3,80 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,
Eier 0. H 0.85 M. per 3 g.

333 6. April. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.80 M. Ein Schock Eiey2.80 dis 3.20 M.
Kartoffeln.

VBerkiv, 6. Apri Pol.Präſ. Kartoffeln 5.50-940 M. ver 100
Nordhaufſen, 6. April. Kartofſeln 5.50 er 199 Ag.

'Leipzg, 6. April. Ein I Kartoffeln dis M., ein Centner do
2.75-4,00 B.

Baumwolle nud Wolle.
Liverpool 68. April. (Telegramm). Baumwolle (Unſangsderichk.)

Minthinaßlicher mat 8900 B. Tagcesimport 14000 B.
Liverpool, 6. April. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Banmwolke,

n r V. davon für Spekulation und Export 1000 B. ſtetig. Middt. amevid
iefernng feſt.
e ipzg, v. April. Londoyer Wollauctionen. Telegramm vom L. Aprik

„Sieigend“,
Metalle.

Awſerdam, 6. April. Rachmitiags. Bancazinn 57!),.
Glas o w, 6. April. Die t von Roheiſen in den Stores belauſen ſich auf 2031 732 Tons gegen 969 056 Tones im vorigen Jahre. Zahl der im

Vetzien i r Hoch ten W 87 im vorigen r gFrankfurt o. Pi., 6. April. Hochhaltiges Silber in Borren ilo)26,90 Br., 124,90 G. von ortges s do
Hamdurg, 6. Awpil.Kotterda April hie n r 2 Din Lr m, 7. ril. tachmittag egramm der Herren M. H. Lou. Cie. hier.) Zinn vehie 572 Biuuon 5 a di v
London, 8. April. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Tis6

hier. Ehili- Kupfer 40* per. 3 Monat 39,.
London, 86. April. Abend. (Teegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cieh

hier). Zinn: Straits 94 Auſtrat 959), Lſrl.
London, 6. April. Silberbarren 42 Lſirl., Zinn 94 Lſüürl., Kupfer

ſie hat 162, Vurl., Blei engl. 129, Lſirl., ſpan. 12 Lſirl. Que c
il ber 76 Lſtrl.

New-York, 5 April. Zinn Straits 21,25 Doll. Eiſen Vir. 3 Colints
20,75 Doll.

Viehmärkte.
Berlin, 5. April. Städtiſcher Lenrrrrß Am hHenkigenkleinen Markte ſtanden zum Verkauf 150 Rinder, 890 Schweine, 866 Kälber und

521 Hammel, Rinder V geräumt Ia. 45-61 M, IIa. 43--47 M, IIa, 36
39 M, IVa. 32—35 M, für 100 Pfund i Schweine 3 W

Ia. 52-—53 M, IIa. 48-—50 M. IiIa. 45--47 Di, die 100 Pfd. mit 205, Tare.
Bakonier 135): Ia. 53--26 M, die 100 Pf. und 50 Pfd. Tara das Stück. Kälber
Ia. 44-—53 M IIa. 32 42 Pf. das Pfund. Hammel mangels Ausfuhr flau und
z den Ia. 43--48 Pf. beſte Lämmer bis 50 Pf, IIa. 36--42 Pf, das Pfunv

eiſchgewicht.s ren th, 4. April. Der geſtrigo Schafmarkk war von 3833 Stück
KRinder, meiſt weidefetten Thieren betrieben, von denen 308 Stück zum Geſammtr von 600-—860 Mk. umgeſetzt wurden. Der Preis bewegte ſich wiſchen 260 u. 270

k. pro Kopf.
Stein vruch, 4. April. Das Geſchäft iſt angenehm. Vorrath)am 2. April 140,5.2 Stüch. Am 3. April wurden 645 St aufge

trieben, hingegen wurden abgetrieben 1533 Stück. Es verblieb demnach am W
April ein Skand von 139,663 Stuck Borſtenvieh. Preiſe unverändert.

Nordhauſen, 6. April. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurdo
bei mittelſtarker Zuſühr das Paar Ferkel mit 35--20 Mk. be u. Fette Schweins
werden hier der Centner mit 30 58 Mk. bei 20 Tara bdezahl

Berkog der Akiiengeſellſchaft ZBeiivug“ zu Galle
Verankwortlich: Chefredaklenr Dr. ichard HamelKenilleioyn und den übrigen Jndalt and!qließhlich des Rach bezeichneten Re

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokaled, Provinzielled, Theater und Muſik
L. Lehmann jür den Vörſen- Und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle

Die Redaktion iſl geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 186— Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelbeu. edakteury Dr. Schulze iſt zu

1 Uhr: Die Expedition (9n
hr Abends.

Selmar Böning,
Special-Geschäft hochmoderner Kleiderstoffe und Damen-Confection.

Fortlanfend Eingang von We un Her n en
in

Seidenwaaren, wollenen Pantavie-Kleiderstoſfen, schwarzen Costume-Stoſfen,

Jnackets, Visites, Promenackes und

r V ne w.
De e r

GebauerSchweiſch'keſche Buchdruckerei zu Halle.

e Regenmaämntelnm, s
Muſter und Auswahlſendungen bereitwilligſt.

Se

e e
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